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Montag, den 7. Mai 1923.

Die Antwort Frankreichs.
Poincaré lügt und entſtelſt,

Paris, 7. Mai. Die franzöſiſche Antwortnote anDeutſchland, die mit der belgiſchen wörtl ich überein-
ſtimmt, iſt am Sonntag abend 8 Uhr dem deutſchen Geſchäfts
träger in Paris überreicht worden, ein längeres Schift
ſtück, in der Form eines Antwortbriefes auf die deutſchen
Vorſchläge gehalten. Die Note iſt ausgefüllt mit einer
ausführlich en Polemik gegen die deutſchen Vor-
ſchläge, die abgelehnt werden.

Es heißt in der Note: Die belgiſche und franzöſiſche
Regierung können nicht ohne Widerſpruch eine große Reihe
von Behauptungen der deutſchen Regierung hingehen laſſen.
Einerſeits iſt es nicht richtig, daß von Frankreich und
Belgien irgendein Schritt in Verkennung des Verſailler
Vertrages unternommen wurde, und andererſeits ver-
ſtoßen die von Deutſchland formulierten Vorſchläge in
mehreren weſentlichen Punklen gegen dieſen Vertrag. Der
Verſailler Vertrag hat die Bedingungen, unter denen die
deutſche Schuld zunächſt begrenzt und dann bezahlt werden
ſoll, feſtgeſetzt. Die Feſtſetzung der Schuld hat im April
1921 ſtattgefunden; die Zahlungsbedingungen wurden am
5. Mai 1921 feſtgeſtellt. Deutſchland hat ausdrücklich
an dieſem Tage ſowohl die Feſtſetzung der Schuld, wie die
Zahlungsbedingungen angenommen. Seitdem hat es je-
doch die Verpflichtungen, die es einging, nicht gehalten.
Ein teilweiſer Zahlungsaufſchub wurde ihm bewilligt: Es
hat nicht einmal die herabgeſetzten Verpflichtungen erfüllt.
Die Reparationskommiſſion hat der Reihe nach Ver-
fehlungen feſtgeſtellt, die Deutſchland begangen hat. Nus
infolge dieſer Feſtſtellung und in Erfüllung des Vertrages
haben Belgien und Frankreich Pfänder ergriffen. Ent-
gegen der Behauptung der deutſchen Regierung iſt dieſe

Ergreifung von Pfändern ohne jede Anwendung
von Gewalt

von Seiten Belgiens und Frankreichs vor ſich gegangen
und, hätte es nur von dieſen beiden Mächten abgehangen,
ſo wäre eine Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchlands Jndu-
ſtriellen, Jngenieuren und Arbeitern und den franzöſiſchen
Jnduſtriellen, Jngenieuren und Arbeitern im Ruhrgebiet
ſofort hergeſtellt worden Nur die Befehle, welche aus
Berlin ergingen, haben dieſe Zuſammenarbeit verhindert.

Die deutſche Regierung behauptet, daß ſie keinen
Einfluß auf die paſſive Reſiſtenz der Bevölkerung der Ruhr-
gebiets habe. Nichts iſt unwahrer Nicht die Bevölkerung,
ſondern die deutſche Regierung hat den Widerſtand gewollt
nud organiſiert. Die deutſche Regierung räumt das auch
ſelber ein, indem ſie jetzt erklärt, daß dieſer Widerſtand
aufhören werde, wenn über die vorgelegten Vorſchläge eine
Verſtändigung eintritt. Wäre der Widerſtand ein ſpontaner

gar wie könnte dann die deutſche Regierung in der
age ſein, ihn abzukürzen oder zu verlängern. Dieſer,

Widerſtand iſt übrigens kein paſſiver, ſondern ein aktiver,
da der Verſailler Vertrag ausdrücklich feſtſtellt, daß Teutſch
land nicht das Recht habe, irgendeine Sanktion, die nach.
einer von der Reparationskommiſſion feſtgeſetzten Ver
fehlung ergriffen wird, als feindlichen Akt zu betrachten.
Die deutſche Regierung hat nicht nur unberechtigte Maß-
nahmen begonnen, ſondern einen allgemeine und ſpſte-
matiſchen Konflikt, ferner Eingriffe, Zerſtörungen und Ver-
gehen gegen das gemeine Recht heraufbeſchworen
Die belgiſche und franzöſiſche Regierung werden

keinen deutſchen Vorſchlag in Erwägung ziehen können,
ſolange der Wiverſtand fortdauert.

Die franzöſiſche und belgiſche Regierung müſſen hinzu-
fügen, daß die gegenwärtigen Vorſchläge Deutſchlands nach
mehreren Richtungen hin durchaus unannehmbarr
ſind. Jn erſter Linie ſtellen die angebotenen Summen
alles in allem nur ein Viertel des von der Reparationskom-
miſſion feſtgeſetzten und von Deutſchland anerkannten Be-
trages für die deutſche Schuld an die Alliierten dar. Frank
reich und Belgien haben wiederholt erklärt, und ſie müſſen
es jetzt wiederholt erklären, daß ſie eine Herabſetzung

rer Forderungen nicht anerkennen können und daß
ſie für den Fall, daß ein Teil ihrer Forderungen auf dem
Wege der interalliierten Schulden ausgeglichen werden ſollte,
ſich in der materiellen Notwe digkeit befinden, den Reſt-
betrag zu beanſpruchen, um ſich von den fürchterlichen
Folgen des deutſchen Einbruhs in ähre Länder zu er
holen. Frankreich hat bis m gegenwärtigen Augenblick
100 Millionen Frank für Rechnung Deutſchlands
voraeſtreckt: Belgien hat 15 Milliarden belziſche Fran-ken vorgeſtreckt. Jedes der beiden Länder muß außerdem
für Penſionen noch größere als die Hälfte der wiedergut-
zumachenden Beträge auf ſich nehmen. Die wirtſchaftlichen
Intereſſen Frankreichs und Belgiens ſowie der ganzen Welt
und die Gerechtigkeit ſelber fordern, daß die zerſtörten Länder

werden, ſich weiter zu ruinieren,
ihres Schuld ners zu be-um die Bereicherung

Ebenſowenig wie Frankreich kann Belgien dasgünſtigen
n

niſchen Verletzung eines internationalen Vertrages
wie der Verzicht auf die Zahlungen zur Wiederherſtellungſeines zerſtörten Gebietes zugemutet werden. derß

Das Anerbieten von 30 Milliarden Goldmark, das die
deutſche Regierung macht, enthält überdies noch in den von
ihr ſelbſt angewendeten Ausdrücken Angaben, wegen deren
es nicht notwendig iſt, die Willkür und Gefahren zu be-
weiſen, mit der ſie feſtgeſetzt wurden. Die Ziffern, die von
der deutſchen Regierung genannt werden, ſollen nach ihrem
eigenen Ausdruck ein Marximum darſtellen und es wäre
dann für Deutſchland ein Leichtes, dieſe Summe wieder in
Frage zu ſtellen, bevor ſie noch zur Verwirklichung gekommen
iſt. Allerdings behauptet die deutſche Regierung, daß es nicht
möglich ſei, jetzt ſchon eine feſte und endgültige Ziffer von
Zahlungsmöglichkeiten Deutſchlands anzugeben. Als die ver
bündeten Regierungen den Zahlungsplan von London auf-
ſtellten, haben ſie eben darauf Rückſicht genommen und ſie
hatten infolgedeſſen die Zahlung von nahe zwei Drittel der
deutſchen Schuldſumme auf einen ſpäteren noch unbeſtimmten
Zeitpunkt verſchoben, der ſich nach dem deutſchen Vermögens-
ſtande richten ſollte. Darauf hat die deutſche Regierung
unaufhörlich Proteſte eingelegt gegen eine derartige Un-
beſtimmtheit betreffs eines Teiles ihrer Schulden.

In der Tat delt es ſich in den deutſchen Vorſchlägen
nur dem Scheine und dem Namen nach um 30 Milliarden
Goldmark.

Volksnot heißt Volksopfer!
Wenn u ein Deutſcher biſt, ſo gib weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
Deutſchland fordert ein vollſtändiges Moratorium von

4 Jahren, beginnend mit dem 1. Januar 1923, dem Tage,
an welchem der Londoner Zahlungsplan zufolge die Be-
ſtimmungen der Reparationskommiſſion in Kraft hätten.
treten ſollen. Die Summe von 20 Milliarden wird überdies
weſentlich herabgeſetzt, da bis zum I. Juli 1927 die iZnſen
für die aufzunehmende Anleihe vorweg abgezogen werden
ſollen. Wenn man die Verzinſung mit ſechs Prozent be
rechnet, ſo fällt der augenblickliche Wert der 20 Milliarden
auf 15 820 000 000. Dieſe an ſich ungenügenden Vorſchläge
ſind überdies von Vorbehalten begleitet, die es ermöglichen
werden, im Laufe weniger Wochen alles wieder in Frage
zu ziehen. Die deutſche Regierung garantiert nicht einmal,
daß die 20 Milliarden (oder die geringere Summe, an die
ſie denkt) zunächſt am genannten Tage wirklich gezahlt wer-
den wird. Sie ſieht im Gegenteil vor, falls die Zahlung
nicht durch eine Anleihe gedeckt werden könne, der noch
nicht bezahlte Wert mit der lächerlichen Verzinſung von fünf
Prozent verzinſt und in Form von amortiſierbaren Jahres-
zahlungen getilgt werden ſoll. Sie bietet noch weniger
Garantien für die beiden ſpäteren Summen von je fünf
Milliarden, die dem Grundſatze nach am 1. Juli 1929 und
l. Juli 1931 bezahlt werden ſollen. Eine internationale

Kommiſſion, ſo erklärt die deutſche Regierung, ſoll ent-
ſcheiden, ob dieſe beiden Zahlungen geleiſtet werden können,
was nicht ſagt, ob die Zinſen vom I. Januar 1923 bezahlt
werden ſollen oder nicht.

Derartige Angebote machen jede ernſthafte Abſchätzung
des augenblicklichen Wertes angebotener Summen ganz

unmöglich.
Ueberdies haben die franzöſiſche und die belgiſche Regierung
in einem gemeinſamen Abkommen auf der Pariſer Konfe-
renz erklärt, daß ſie ron dem Vorſchlage, die Reparations
kommiſſion durch internationale Kommiſſionen, oder Schieds-
gerichte zu erſetzen, nichts wiſſen wollen. Jm Ver-
ſailler Vertrage hat Deutſchland ſich völlig verpflichtet, die
Reparationskommiſſion als Richter über einem teilweiſen Er
laß ſeiner Schulden und einer Herabſetzung ſeiner Zahlungen
anzuerkennen.

Die deutſche Regierung erklärt ſich bereit, Sicherheiten
für die Zahlungen in Bar und in Sachleiſtungen zu bieten.
Aber in der Frage dieſer Sicherheiten beſchränkt ſie ſich
darauf, die unklarſten und dunkelſten Jdeen vorzubringen,
obwohl die Reparationskommiſſion in Uebereinſtimmung mit
den alliierten Regierungen ſchon lange alle Maßnahmen
ſtudiert hat, mit deren Hilfe Deutſchland ſeinen Geld-
kurs ſtabiliſieren, ſeine Finanzen wiederherzuſtellen
und auswärtige Anleihen erlangen könnte. Obwohl die
alliierten Regierungen zu wiederholten Malen verſucht
haben, Deutſchland zu ernſthaften Anſtrengungen anzuregen,
damit ſie zu irgendwelchen Reſultaten komme, ſo ſagt die
deutſche Regierung auch heute noch nicht, in welcher Form
ſie ihr Geld ſtabiliſieren, will, welche geeigneten Maßnahmen
ſie zu ergreifen oder welche Stellen ſie in Anſpruch zu
nehmen gedenkt, um die Sicherheiten für die einzelnen
Teile der in Ausſicht genommenen Anleihen zu bieten.

ten

163. Jahrgang.

Wirtſchaftliche Rückſchau.
Die Note der deutſchen Regierung, die das Angebot in

der Repgrationsfrage und der mit dieſer verbundenen poli
tiſchen Fragen enthält, iſt am 2. Mai an die einzelnen Re-
gierungen der alliierten Hauptmächte des Verſailler Ver-
trages abgegangen. Nach den erſten Preſſeſtimmen zu ur-
teilen iſt der Eindruck im Ausland kein günſtiger geweſen
Dieſe Preſſeſtimmen gaben das Signal für die neue Des
viſen- und Effektenhauſſe am Donnerstag. Der Dollar
kletterte auf 40 000; die Kurſe der Wertpapiere hatten teil-
weiſe Rekorderhöhungen zu verzeichnen. Vor allem ſicherten
ſich Valutapapiere ſtarke Kursgewinne bis zu 30000 Pro-
zent. Aber ſchon am Freitag machte ſich nach dieſer
beiſpielloſen Hauſſe eine Ernüchterung bemerkbar, die Spe-
kulation ging zum Teil zu Gewinnrealiſationen über, die
Unſicherheit der politiſchen Lage mahnt zur Vorſicht.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. April iſt die Kre
ditin anſpruchnahme des Zentralnoteninſtitutes, der Reichs
bank, wieder ſtärker geweſen als in der Porwoche. Das Reich
übergab der Reichsbank 387,7 Milliarden neue Schatzan-
weiſungen, ebenfalls erhöhten ſich die privaten Wechſel-
beſtände. Damit hat die geſamte Kapitalanlage der Reichs
bank 8588,5 Milliarden Mark erreicht. Der Notenumlauf
ſtieg um 285,1 Milliarden Mark, ſo daß der Geſamtnoten
umlauf die 6. Billion überſchritt. Zum erſten Mal ver
zeichnet der Reichsbankausweis eine Abnahme des Gold
beſtandes um 19,7 Millionen Goldmark. Dieſe Abnahme
erklärt ſich daraus, daß von dem in den ausländiſchen
Zentralnotenbanken ruhenden deutſchen Golddepot 84,9
Millionen Goldmark zur Aufnahme eines Darlehns lom-
bardiert wurden, während gleichzeitig dieſes Golddepot durch
neue 65,3 Millionen Goldmark verſtärkt wurde. Das un-
belaſtete deutſche Golddepot in den Auslandsbanken beträgt
ſomit 164,8 Millionen Goldmark.

Die Preiſe haben ſich der Deviſenentwicklung ſchon
teilweiſe angepaßt. Die Preisſteigerung im April beträgt
6,12 Prozent, am ſtärkſten ſind geſtiegen Getreide, Mehl,
Kartoffeln und Düngemittel (24,64 Prozent), um 18,69
Prozent ſtieg die Gruppe Fleiſch, Fiſch, Fette und Milch,
Textilien um 7,09 Prozent, Häute, Felle, Leder und Gummi
un 13,81 Prozent, während die Preiſe für die Gruppe
Kohle, Eiſen, Metalle, Bauſtoffe und Oele um 0,42 Pro-
zent ſanken. Man wird alſo in der nächſten Zeit mit Lohn-
bewegungen zu rechnen haben. Die Bergarbeiter haben
bereits eine Lohnforderung von 13 Prozent bewilligt er-
halten die Vertreter des Bergbaus haben glücklicherweiſe
ſich bereit gefunden, mit Rückſicht auf die politiſche und
wirtſchaftspolitiſche Lage von einer Preiserhöhung für Kohle
abzuſehen, die Lohnerhöhungen werden alſo von den Werken
übernommen.

Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchafts-
rats beſchäftigte ſich mit der Ausfuhrfreiliſte. Die Ver-
treter von Handel und Jnduſtrie betonten, daß die An-
nahme dieſer Freiliſte unbedingt notwendig ſei, da die
deutſche Jnduſtrie ſelbſt bei einem Dollarſtand von 30000
nicht mehr konkurrenzfähig ſei, weil die deutſchen Preiſe
zum Teil 20 bis 30 Prozent über den Weltmarktpreiſen,
liegen. Demgegenüber betonten die Arbeitnehmer, daß die
neueſte Entwicklung am Deviſenmarkt die Erweiterung der
Freiliſte überflüſſig mache, Dieſer dauernde Syſtemwechſel
in unſerer Ein- und Ausfuhrpolitik iſt auch eine Folge des
Schwankens unſerer Valuta.

Nachdem ſchon der Rechtsausſchuß des Reichstages eine
Aufwertung der Hypotheken abgelehnt hatte, lehnte nun-
mehr auch der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß in einer ge-
meinſamen Sitzung mit dem finanzpolitiſchen Ausſchuß und
dem Ausſchuß für Siedlungs- und Wohnungsweſen des
Reichswirtſchaftsrates den Antrag des Abgeordneten Dü-
ringer und Genoſſen (5 jähriges Sperrgeſetz für Hypo-
thekenkündigungen und Hypothekenaufwertung) ab.

Vor kurzem hatte der preußiſche Staat eine Papier-
markanleihe mit variablem Zinsfuß (jeweils 2 Prozent
unter Reichsbankdiskont) aufgelegt. Nunmehr tritt er mit
zwei wertbeſtändigen Anleihen an den Kapitalmarkt heran.
Es handelt ſich um eine 5prozentige Kaliwertanleihe über
den Geldwert von 50000 Tonnen Kali und um eine 5-
prozentige Roggenwertanleihe in Höhe des Geldwertes von
200 000, Zentnern Roggen. Ein Urteil über die beiden
Anleihen kann vorläufig noch nicht gefällt werden, da
die Proſpekte, die die Zeichnungsmodalitäten enthalten, noch
nicht vorliegen. DigZeichnungsfriſt für die beiden An-
leihen läuft vom 11. bis 18. Mai. Es iſt jedoch zu er-
warten, daß das Jntereſſe für dieſe wertbeſtändigen An-
leihen recht groß ſein wird, beſonders wo der Ausgabetermin
inſofern günſtig liegt, als wir wieder einmal mitten in
(oder am Anfang?) einer Markbaiſſe ſtehen. Das Bedürfnis
nach wertbeſtändiger Kapitalsanlage wird daher im Augen-
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blick beſonders groß ſein. Aber auch die Erfolge der
Vorgängerinnen auf dem Gebiete der wertbeſtändigen An-
leihen laſſen ſchon allein einen Zeichnungserfolg vermuten.
So wurde erſt letzthin bei der zweiten Ausgabe der 5pro-
zentigen Roggenrentenbriefe der Roggenrentenbank A.G.
zu Berlin, Reihe 3 wiederum eine bedeutende Ueber
zeichnung erzielt ſodaß die am 28. April eröffnete Zeichnung
am 4. Mai ſchon geſchloſſen werden mußte. Ebenfalls
brachte die Dollaranleihe der Rhein Main Donau A.G.
eine Ueberzeichnung in der doppelten Höhe des mit 2 Milli-
onen Goldmark aufgelegten Betrages, wobei noch zu be-
merken iſt, daß dies noch nicht einmal das endgültige Er-
gebnis der Anleihe iſt, da die abſchließenden Ziffern noch
ausſtehen.

Der Elektromontantruſt (Rhein--Elbe-Union) hat nun
auch in der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie Fuß gefaßt.
Der Stinnes-Konzern erwarb ein Aktienpaket der Char-
lottenhütte. Damit iſt in Oberſchleſien der Aufbau eines
neuen Montantruſtes von der Kohle bis zur Feinſtahlin-
duſtrie vollendet. Dem neuen Montantruſt gehören fol-
gende bedeutende Werke an: Charlottenhütte, Bismarckhüitte,
Kattowitzer Bergbau, Caro-Hegenſcheidt, Linke- Hofmann.

Während die internationale Diskuſſion über die end-
gültige Regelung des Reparationsproblems bisher ausſchließ-
lich von der Preſſe der beteiligten Länder geführt wurde,
ſcheint ſich nun ein offizieller internationaler Meinungsaus-
tauſch anbahnen zu wollen. Der Erfolg oder Mißerfolg
dieſer offiziellen Beratungen wird darüber entſcheiden, wie
ſich die politiſche und wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands
in der nächſten Zeit geſtalten wird. Deutſchland hat mit
dem neueſten Angebot alles getan, was es zur Beſchleunigung
einer endgültigen Regelung der Reparationsfrage tun konnte.
An den Kontrahenten des Verſailler Vertrages liegt es,
zu zeigen, daß bei ihnen noch nicht jegliches Verantwortungs-
gefühl abgetötet iſt.
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Ebenſo unbeſtimmt und illuſoriſch ſind die Garantien
der deutſchen Regierung in der Frage der militäriſchen
Sicherheiten. die ſie bereit iſt, Frankreich zu bieten. Nach
dieſer Richtung ebenſo wie in der Frage der Reparationen,
können Frankreich und Belgien ſich deshalb nicht mit neuen
deutſchen Erklärungen zufrieden geben.

Sie verlangen Sicherungen.
Zum Erſatz für ihre Vorſchläge, die zum Teil unannehmbar,
zum Teil ungenügend ſind, hat die deutſche Regierung die
Kühnheit zu fordern, daß als Ausgangspunkt für
Verhandlungen der Status quo in kürzeſter Zeit
hergeſtellt werden ſoll.

Demnach ſollten die franzöſiſche und die belgiſche Re-
gierung zunächſt 454 Jahre lang, d. h. gerade in dem Zeit-
raum, in welchem die Sachlieferungen und Barzahlungen für

von dringendſter Notwendigkeit wären, damit ſie mit
ihrer Hilfe die zerſtörten Gebiete wieder aufbauen können,
geduldig und ohne irgendwelche Pfänder oder Sicherheiten
ren laſſen, bis es der deutſchen Regierung gefällt,
ie ihr paſſend erſcheinenden Schritte zu ergreifen, um eine

noch unbeſtimmte oder ganz geringfügige Summe zu leiſten.
Ueberdies ſollen Frankreich und Belgien die Ruhr verlaſſen,
in die ſie einmarſchiert ſind, um die Sicherheiten und Pfän-
der, auf die ſie ein Recht hatten, und die man ihnen
verweigerte, in ihre Hände zu bekommen. Die belgiſche
und die franzöſiſche Regierung haben beſchloſſen, die zu-
letzt beſetzten Gebiete nur nach Maßgabe und. im Verhältnis
geleiſteter Zahlungen zu verlaſſen. Sie haben keinen Grund,
an dieſem Entſchluſſe etwas zu ändern.

Sie wollen zum Schluſſe es ſich nicht verſagen, zu be-
tonen, daß die deutſche Note von Anfang bis zum Ende in
keineswegs verſchleierten Ausdrücken eine ſyſtematiſche Reb
volte gegen den Verſailler Vertrag enthält. Wenn dieſer
Note Folge gegeben werden ſollte, müßte ſie notwendig zur
völligen und endgültigen Verſtörung des Verſailler Ver
trages und ſpäter notwendig über einen neuen Vertrag zu
BVerhandlungen, ſowie zur moraliſchen, wirtſchaftlichen, poli-
tiſchen und militäriſchen Revanche Deutſchlands führen.
„Ungmittelbar nach der von der Botſchafterkonferenz ge-

fällten Entſcheidung, in der wieder einmal einſtimmig feſt-
ent wurde, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen in der

rage der Entwaffnung nicht erfüllt, ſollen Frankreich
und Belgien auf die fried lichen Sanktionen verzichten,
die ſie durch Deutſchland gezwungen wurden, zu ergreifen.
Deutſchland ſoll von den Ausgaben befreit werden, durch die
es angeblich erdrückt wird und die es für unproduktiv erklärt,
was deutlich genug auf die Okkupationstreppen hinweiſt und
erkennen läßt, daß Deutſchland die belgiſche und die fran-
zöſiſche Regierung des ſoliden Schutzes berauben will, den
ſie für ihre eigene Sicherheit, zur Sicherung des Vertrages
ergriffen haben. Die Jnteralliierte Kommiſſion ſoll ab-
berufen oder zur Ohnmacht verurteilt werden. Deutſchland
ſoll von den politiſchen und wirtſchaftlichen Beſtimmungen
des Vertrages, die es als ſeine Feſſel bezeichnet hat, befreict
werden. Die Alliierten ſollen ihm ſofort das Privilegium der
meiſtbegünſtigſten Nation einräumen, wodurch es ihm möglich
würde, von den Ruinen, die es in Belgien und Frankreich
aufgerichtet hat, Nutzen zu ziehen und ſeine induſtrielle
Sicherheit gegenüber den Ländern, die es ſelber zerſtört
hat, wieder aufzubauen. Die Frage der Reparationen ſoll
nicht mehr, wie der Vertrag von Verſailles es feſtlegt, einer
Kommiſſion unterworfen werden, deren Beſtimmungen
Deutſchland ſich verpflichtet hat, nachzukommen, ſondern
internationalen Kommiſſionen. Belgien und Frankreich ſollen
khre Pfänder aufgeben. Sie ſollen der Willkür der Organe
der deutſchen Regierung ausgeſetzt ſein. Und als Erſatz für
alle dieſe Opfer würden ſie nur wieder einmal ein paar auf
Papier geſchriebene Worte erhalten.

Die deutſche Regierung kann, wenn ſie in ſich gehen
will, ſich nicht darüber wundern, daß Belgien und Frank-
reich einen derartigen Handel ablehnen.

dte

Das Geſchwätz dieſer Note unterſcheidet ſich von dem
der früheren Schreiben Poincares vielleicht darin, daß dieſe
nicht ſo polternd und ungeſchlacht wirkt. Gleichwohl macht ſich
Herr Poincare hierin auch wieder mit ſeinen Feſtſtellungen-
und Entſtellungen alle Ehre. Die Note iſt ſeiner durchaus
würdig. Das dauernde Pochen auf den Verſailler Vertrag
erregt, wenn man weiß, daß Frankreich ihn brutal brach,
nichts als Ekel. Es wird in der Note behauptet, der paſſive
Widerſtand ſei kein ſpontaner geweſen. Poineare hat ſich von
ſeinen Truppenführern ſchlecht unterrichten laſſen. Ein
paſſiver Widerſtand, wie der im Ruhrgebiet, konnte nicht
befohlen werden.

So ſind wir alſo keinen Schritt vorwärts gekommen.
Und vermutlich werden wir noch lange auf dem „toten Punkt“
ſtehen bleiben, auch wenn die Noten der anderen Mächte
für uns etwas günſtiger ausfallen ſollten. Denn: Krant.
reich befiehlt.

Sengukor Boruhß gegen Frankreichs Haltung.

Newyork, 5. Mai. Die „Newyork World“ meldet aus
Waſhington: Während das Stadtdepartement ankündigte,
daß es das deutſche Reparationsangebot nicht beantworten
werde, erklärte Senator 'Borah, die Regierung folle bei
Frankreich wegen ſeiner kompromißfeindlicher Haltung Ein
ſpruch erheben. Borah habe bereits geſagt, er wünſche, daß
die Vereinigten Staaten und die Alliierten gegen die franzö-
ſiſche Ruhrpolitik energiſch proteſtieren.

Keichsſinonzen und 5kühungsgktion,
Hermes im Haushaltsausſchuß des Reichstags.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages gab bei Ee-
legenheit der Etatsberatung ſeines Miniſteriums Reichs-
finanzminiſter Dr. Hermes eine ausfühcrliche Darſtellung
der allgemeinen Finanzlage des Deutſchen Reiches ſowie der
einzelnen Aufgaben des Finanzreſſorts. Der Miniſter führte
u. a. aus: Die Hoffnung „die ich vor einem Jahrg ausſprach,
daß der Ausbau der einheitlichen Reichsfinanzverwaltung
ſich weiter konſolidieren würde, hat ſich im großen Ganzen
verwirklicht. Alle Schwierigkeiten infolge der wertſchaft-
lichen Verhältniſſe treten weit hinter der Beobachtung zurück,
die unſere Verwaltung durch den Völkerrechtsbruch im
Weſten und die empörenden Vorgänge der letzten Monate
erfahren hat. Für einen durchgreifenden Erfolg unſerer
Steuergeſetzgebung faſt entſcheidend iſt der Ausbau der
Finanzkaſſenverwaltung. Die Steuerpflichtigen haben auch

den unbefriedigenden Zuſtand unſerer Kaſſen leider nur zu
ſehr gekannt und ausgenützt. Wir kommen nur weiter-
wenn wir den Zahlungsapparat ſelbſt in der Hand haben.
Jedes Finanzamt muß ſeine eigene, dem Leiter des Amtes
verantwortliche Kaſſe haben. Jch möchte hier ein Wort über
die Steuerzahlung überhaupt einflechten. Es bleibt der
Vorwurf für weite Kreiſe des Volkes, das im Vorjahre, die
nicht dem Lohnabzug unterliegende Einkommen ſteuerpflichtig
zu leiſten hatten, zum großen Teil trotz ihrer geringen Be-
träge nicht eingegangen ſind, alſo viele Steuerpflichtige
den billigen Kredit des Reiches pflichtwidrig in Anſpruch
genommen haben. Unſer Kaſſenapparat hat leider nicht
ſchnell genug mit ſtaatlichem Zwange gegen dieſe Elemente
vorgehen können. Jch werde alles daranſetzen, daß dieſe Ver
hältniſſe eine Aenderung erfahren und kann ja auch hoffen,
daß die hohen Zuſchläge, die das Geldentwertungsgeſetz vor-
ſieht, manchen Säumigen zum Zahlen bringen werden.

Zum 30. April iſt endlich die Steuererklärung für die
Einkommenſteuer abgegeben worden. Nach den neuen Vor-
ſchriften iſt unmittelbar mit Abgabe der Steuererklärung auch
zu zahlen. Es kommt jetzt darauf an, daß das auch ge
ſchieht, und daß wir nicht erſt nachträglich die einzelnen zur
Steuerpflicht rufen müſſen.

Als Unterlagen für die Beurteilung der allgemeinen
Finanzlage habe ich im Februar einen Ueberblick über denEntwurf des Reichshaushaltplanes für 1923 vorgelegt. Dieſer

Ueberblick ſchloß mit dem Kalenderjahr 1922 ab. Seitdem
haben ſich in der Finanzlage des Reiches infolge des Ruhr-
einbruchs gewaltige Aenderungen vollzogen. Die ſchwe-
bende Schuld in den drei Monaten von Januar bis
März iſt von 1481 auf 6601 Milliarden Mark geſtiegen.
Die Ausgaben des Reiches in dieſer Zeit haben rund6,8 Bil lionen Mark betragen, von nen 1700 Mi l-
liarden durch Einnahmen gedeckt werden konn-
ten. Die Haupturſache für dieſe Ausgaben liegt nicht in
den beſonderen Aufwendungen für den Ruhrkampf, ſondern
ie iſt zu finden in der ungeheuren Geldentwertung, die der
uhrkampf zur Folge hatte. An erſter Stelle ſteht die

deutſche Reichseiſenbahn, die einen Zuſchuß von 1,7 Billionen
Mark erforderte. Als Folgen des Friedensvertrages waren
1,6 Billionen Mark auszugeben. Die Ueberweiſungen an die
Länder für Beſoldungszuſchläge und Darlehn betrugen über
1 Billion Mark. Die übrigen Ausgaben verteilen ſich in
kleineren Poſten auf verſchiedene Zweige. Unmittelbar aus
der Beſetzung des Ruhrgebiets waren bis 31. März
erſt 374 Millia rden Mark Ausgaben entſtanden. Die
Zuſchüſſe des Reiches zu dem Mehraufwand für die Per-
ſonalaufwendungen der Länder und Gemeinden erforderten
nach dem Stande vom 1. April 1923 ſchon einen Jahresbei-
trag von 3,5 Billionen. Dazu kommen beſondere Not-
ſt an ds darlehn an Länder, Gemeinden und Kirchen-
gemeinden, die ſich auch ſchon auf 133 Milliarden be-
laufen. Eine dauernde Geſundung für Länder und Ge-
meinden wird aber nur dann erhofft werden können, wenn
ihre geſetzlichen Anteile an den Reichsſteuereinnahmen er-
höht werden.

Jch komme nunmehr zum Geſamtbilde unſerer finan-
ziellen Lage zurück. Nach den vorläufigen Abſchlüſſen iſt
jetzt für das Rechnungsjahr 1922 folgendes: Die Aus
gaben des Reiches e im ganzen 8,619 Millitar-
den betragen, davon ſind rund 2300 Milliarden
durch eigene Einnahmen, 5300 Milliarden durch ſchwebende
Schuld gedeckt worden. An der Zunahme der ſchwebenden
Schuld ſind beteiligt die Betriebsverwaltungen der Poſt und
Eiſenbahn mit rund 2600 Milliarden Mark. Jch möchte nun
einige Worte zur

Markſtützungsaktion
ſagen. Von einer auf wirtſchaftlicher Geſundung oder poli-
tiſcher Beſſerſtellung Deutſchlands aufgebauten dauernden
Stabiliſierung der Mk. konnte u. kann jetzt noch nicht die Rede
ſein. Somit darf es nicht wundernehmen, daß nach 21
Monate erfolgreich durchgeführten Feſthalten der Mark auf
einem Dollarſtande von etwa 20 000 Mark die Schwierig-
keiten der Stützungsaktion ſich allmählich ver ſchärfen.
Gegenüber der immer ſtärker änwachſenden Nachfrage nach
Deviſen, die in der Hauptſache auf natürlichen Bedarfs,
zum Teil aber auch auf den durch die unverſöhnliche Haltung
und die Gewaltakte Frankreichs vermehrten Peſſi-
mismus des Jn- und Auslandes in bezug auf die politiſche
Lage zurückzuführen iſt, hat es die Reichsbank in Ueberein-
ſtimmung mit der Reichsregierung gerade jm Jntereſſe einernachhaltigen Fortführung der Markſtützung für n ge
halten, nicht unbedingt jede Deviſennachfrage zu befriedigen,
ſondern dem Anſturm an beſonders ſchlechten Tagen auch
einmal auszuweichen, um ihre Mittel zur Fortſetzung der
Ruhrabwehr zu ſchonen. Es erſcheint un gerechtfertigt
und unzutreffend, der deutſchen Wirtſchaft als ſolcher
und in ihrer Geſamtheit etwa den Vorwurf einer bös-
willigen Sabotage der Stützungsaktion zu machen.
Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, gemeinſam mit der Reichs-
bank die Markſtützungsaktion mit allen Kräften weiter fort
zuſetzen. Sie wird zu dieſem Zwecke auch vor weiteren
ſcharf einſchneidenden Maßnahmen in bezug auf die Kon-
trolle des Deviſenhandels nicht zurückſchrecken.

Dolſksparteiücher Dorſtoß gegen severing.
Die Deutſche Volkspartei hat im Landtag nach-

ſtehende große Anfrage eingebracht:
„Nach den Berichten kommuniſtiſcher Blätter über die

diesjährige Maifeier ſind an verſchiedenen Orten proles
tariſche Hundertſchaften, Hundertſchaften des pro-
letariſchen Selbſtſchutzes oder ſogenannte Abwehrhundertj
ſchaften in die Erſcheinung getreten, die wohlgeordnet und
beſonders gekennzeichnet unter dem Sowjetbanner den
Demonſtrationszügen vorausmarſchierten. Die Demonſtratio-
nen geſchahen in vffener Auflehnung gegen den

heutigen Staat. Eins der vorangetragenen Schilder
forderte Bewaffnung des Proletariats. Die Rote Fahne
bezeichnet den 1. Mai als einen Kampftag, man wolle
und ſolle von der Demonſtration zur Aktſion übergehen.
Es unterliegt nach dieſen Mitteilungen keinem Zweifel, daß
dieſe Organiſationen lediglich dem inneren Kampfe dienen
ſollen. Jnfolgedeſſen fragen wir an: Jſt das Staatsminie
ſterium bereit dieſer Gefahr entgegenzutreten und getreu
den von dem Herrn Miniſter des Jnnern verſchiedentlich
ausgegebenen Parolen, daß mit gleichem Maß nach
rechts wie nach links gemeſſen werden ſoll, dieſes
proletariſchen Hundertſchaften unverzüglich aufzulöſen?“

Die große Anfrage iſt von den Abg. Dr. v. Campe
und Buchhorn unterzeichnet.

Aus Stadt und Umgebung
Wer geſtrige 50mmerjonntag

begann mit einem Konzert eines Jungbläſerchors im Schloß-
garten und einigen anderen Trompetenſtößen, mit einem
flüchtigen Beſuch unzähliger Autos und endete mit teilweiſer
Auflöſung und man kann nicht umhin, es auszuſprechen

Tyxansſpiration. Dazwiſchen lagen viele ſommerliche
Unternehmungen. Als die Mittagshitze kam und ſchon einen
Anflug von Auflöſung brachte, konnte man vereinzelt dem
Herrn begegnen, der ſich ſeine Bequemlichkeit trotz aller An-
feindungen nicht nehmen läßt: den Herrn in Hemdsärmeln.
Dann veranſtaltete man eine Mahlzeit und hinterher das un-
umgänglich notwendige „Nur-ein-Viertelſtündchen-Schläfchen“.
Dies erledigt, rüſtete man, um Natur zu ſchlürfen.

Mittelpunkt der geſtrigen Unternehmungen war zweifel-
los das

Anrudern der Rudergeſellſchaft.
Tout Merſeburg war anweſend. Die Veranſtaltung erfüllte
gleichzeitig mehrere Zwecke: Rudern, Kaffee zu trinken und
Kuchenberge in ſich hinein zu bauen und um endlich mal
„was“ zu ſehen. „Was?“ Allerdings, was! Waren die neuen
Hüte, totchicken Koſtüme, feſchen Kleider etwa nichts? Da
ging ein ſilberfarbenes Koſtüm mit dem drapen Jackett neben
einem zerſchmetternd modernen Kleid mit der bekannten
taillenloſen Linie und der allmählichen Verengung.

O, man war in Stimmung. Man konverſierte lebhafte
trotz der zungenlähmenden Hitze. Ein großer Augenblick,
als ſämtliche Boote des Klubs und die der Halliſchen Gäſte,
18 an der Zahl, vorüberfuhren. Nicht etwa im Renntempo,
nur hübſch ſchlankweg, um die Kräfte, die ſpäterhin noch
allerlei leiſten mußten, nicht überanzuſtrengen. Die An-
ſprache des erſten Vorſitzenden, Herrn Erich Schmidt, wirkte
durch ihre knappe, zackige Form. Möge ſein Appell, nicht
nur an die Jugend, auch an die älteren, bequemeren Herren,
nicht ungehört verhallen.

Mittlerweile hatten ſich an den Rändern des Horie
zontes mehrere Gewitter verflüchtigt und einige ſchwere
Regentropfen hätten Anlaß zur Flucht geben können. Die
Stimmung war aber derart, daß ſie auch durch Wolkenbrüche
nicht hätte geſchmälert werden können. Als die Dämmerung
ihre erſten Schatten warf, nahm die Kapelle Stellungswechſel
vor. Nun wurde es im Saale lebendiger und es begann die
eigentliche Nachfeier, die darin beſtand, durch eifriges Tanzen
die innere Glut nach außen zu treiben, allwo ſie ſich in
rinnende Bäche auflöſte. Und womit die oben vermeldete
Auflöſung im beſten Gange war. Doch das focht die Jugend,
beſonders die tanzende, nicht im mindeſten an. Erwähnt muß
noch werden, daß die Maikäfer, die ſich in unglaublichen
Mengen eingefunden hatten, eine große Rolle in einem
allgemein beliebten Geſellſchaftsſpiel hatten. (Nur für
Eingeweihte.)

Zu aller Zufriedenheit wickelte ſich die Feier weiter ab.
Das Anpaddeln des Kann-Klubs

ging geſtern ebenfalls unter zahlreicher Beteiligung vor ſich.
36 Boote aus Merſeburg, Halle, Naumburg und Leipzig
nahmen an der Auffahrt, die in doppelter Kiellinie zur
Waterloobrücke und zurück führte, teil. Der Vorſitzende,
Baumeiſter Richter, begrüßte die Gäſte auf dem wimpel-
geſchmückten Platz. Ein geſelliges Beiſammenſein, das um
11 Uhr ſchloß, vereinte ſpäter im „Kaſino“ die Teilnehmer
in beſter Stimmung.

Frühlingsfeſt des Sportvereins 99.
Einen glänzenden Verlauf nahm das vom Sportverein

99 am vergangenen Sonnabend im „Neuen Schützenhaus“
veranſtaltete Frühlingsfeſt. Der herrlich dekorierte Saal mit
ſeinem zahlloſen Blumen- und Blütenſchmuck vermochte die
rechte Frühlingsſtimmung bei den in überreicher Zahl er-
ſchienenen Teilnehmern lebhaft zu wecken, ſo daß von Be
ginn des Feſtes an dem einziehenden Frühling alle Ehre an
getan wurde. Verkörpert wurde der Einzug dieſer lieb-
lichſten aller Jahreszeiten durch ein von Herrn Stellmacher-
meiſtermeiſter Selle, hier, verfaßtes Märchenſpiel mit
Reigen, in dem die erweckte Frühlingsfee all ihre duftenden
Blümlein wieder hervorruft. Spiel und Tanz der retzend
koſtümierten Frühlingsgeſtalten fand ſtürmiſchen Beifall. Der
zweite Teil des Abends war dem deutſchen Vaterland und
deutſchem Sport gewidmet. Die ſtattliche Kapelle, die aus
Mitgliedern des hieſigen Philharmoniſchen Orcheſtervereins
zu ſammengeſetzt war, fand hier bei den ſchneidigen Militär-
märſchen beſonders lebhaften Anklang, ſo daß ſie Zugaben
einlegen mußte. Ein ſinnreicher Vorſpruch für Rhein und
Ruhr und ein vaterländiſches Theaterſtück aus der Zeit des
alten Fritz wußten in die rechte Stimmung des vaterländiſchen
Gedankens überzuleiten. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
eine kurze, kernige Anſprache des Herrn ceand. theol. G.
Wuttke (Berlin), der in feiner Weiſe den Frühlings- und
Sportgedanken mit dem Gedanken an unſere bedrängten
Volksgenoſſen an Rhein und Ruhr zu verbinden wußte. Seine
markigen Worte klangen in einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf unſer deutſches Vaterland aus, worauf die Er-
ſchienenen ſtehend die erſte Strophe des Deutſchlandliedes
ſangen. Eine eingeleitete Sammlung für den Abwehrkampf
im Weſten ergab einen ſtattlichen Betrag. Jm dritten Teil
des Abends kam dann die Fröhlichkeit zu ihrem Rechte.
Die Mitglieder der Privattheatergeſellſchaft fanden mit ihrer
einaktigen Poſſe „Herzenswechſel“ ſtürmiſchen Beifall. Ein
kurzes Gartenkonzert in der lauen Abendluft leitete dan
zum Feſtball über, der die erſchienenen Mitglieder und zah
reichen Anhänger des Vereins noch einige Stunden in beſter
Stimmung vereinte, bis man wohlbefriedigt von dem gelun-
genen Feſte ſchied.

Frühzeitiges Baden.
Die letzten warmen Maientage hatten ſchnell Voreilige

zu einem Bad veranlaßt. Es ſetzte geſtern ſchon ein regel-
rechter Badebetrieb ein. Auf dem Platze der früheren
Lutze'ſchen Badeanſtalt in der Saale wurde faſt dauernd ge-
badet. Ein etwa 15-jähr. Knirps trieb im Waſſer allerlei
Allotria, geriet dabei in die Strömung und wurde abge-
trieben. Seine mitbadenden Kameraden nahmen ſein Rufen
nach Hilfe nicht ernſt und glaubten an Spaß. Doch ſahen
zwei andere Schwimmer das Gebahren des Ertrinkenden.
eilten ſofort an Land nach, ſprangen ins Waſſer und
retteten den vorwitzigen Burſchen. Möge e Fall zur
Warnung dienen, im Waſſer ſtets vorſichtig zu ſein. Uebrigens
t Baden unſeres Erachtens wohl noch etwas ver-
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Dollar und Preiſe.
Das Leipziger Preſſeamt ſchreiht den „L. N. N.“. Jn

erhöhtem Maße kommen in dieſen Tagen wieder Klagen.
daß Geſchäftsleute die Preiſe ihrer Waren in dem Augenblick
umkalkulieren, in dem der Dollar ſteigt. Nicht ſchnell genug
hönnen von dieſen Geſchäftsleuten die Preiſe in den Schau-
fenſtern geändert werden, was häufig von Tag zu Tag
und dann unter dem Vorwand der Neudekorierung des
Schaufenſters S5ſchieht; ein Vorgang, der bei fallen dem
Dollarkurs nicht zu beobachten war. Die Anpaſſung der
Preiſe an den Dollarkurs verläßt den Boden der ordnungs-
mäßigen Kalkulation und iſt geſetzlich unzuläſſig.
Wenn dieſe Geſchäftsleute trotz der wiederholt ausgeſprochenen
Warnungen der Preisprüfungsſtelle von dieſen Verfahreip
nicht Abſtand nehmen wollen, ſo werden ſie der verſchärf-
ten Kontrolle durch die Polizei und durch die Ver
braucherſchaft unterzogen werden. Die Preisprüfunggsſtelle
wird alle Fälle, in denen auch nur der geringſte Verdacht
dafür beſteht, daß der Boden der geſetzlichen Kalkulation
verlaſſen worden iſt, der Beſtrafung zuführen. Auf
der anderen Seite muß aber auch das Publikum immen
wieder davor gewarnt werden, daß es über den Bedarf
hinaus einkauft und durch übermäßige Nachfrage den Waren-
beſtand in den Geſchäften verringert und verkeuert.

Theaters Verein Maria-Magdalea.
Der Vorſtand bittet uns darauf hinzuweiſen, daß

letzte Aufführung von Heb bel's Maria-Magdalen ch
am Mittwoch dieſer Woche wieder um 71 Uhr
pünktlich beginnt.

Fred Harry in Merſeburg.

mit der er imſtande iſt, alle Weſen, Menſch oder Tyier, J
in ſeine Gewalt zu zwingen Ueber Hypnoſe und ihré
Gefahren
warnend war. Die Gefahren veranſchaulichte er an einigen Be
fpäelen. Fred Harry, der im Stande iſt mit Hilfe ſeiner
Selbſthypnoſe Auskunft über Vermißte zu geben, verſetzt
die Zuſchauer in atemloſe Spannung. Die Vorführungen

beraten wird, ſpäteſtens am Donnerstag imwaren umrahmt von einem reizenden Varieteprogramm.,

Verbindlicher Schwimmerunterricht.
Die Einführung eines verbindlichen Schwimmunterrichts

ſt für die Orte vorgeſchlagen, in denen die Vorbedingungen
e ſind. Jedes Kind ſoll ſchwimmen lernen.Man hat auch Lehrgänge für das Rettungsſchwimmen für das
letzte Schuljahr der Volksſchule empfohlen. Der Miniſter für
Volksſchulbildung erklärt dazu, daß Einrichtungen vorhanden
ſein müßten, die einen regelmäßigen Schwimmunterricht mög-
lich machen. Für die Erteilung des Schwimmunterrichts an
die Schüler und Schülerinnen kommen nur ſtaatlich geprüfte
Schwimmlehrer und lehrerinnen in Betracht. Erfahrene und
zuverläſſige Mitglieder von Schwimmvereinen könnten nur
zugezogen werden, wenn die Teilnahme am Unterricht wahl-
frei iſt. Eine Entſcheidung über die Einführung des Unter
richts unter den heutigen Verhältniſſen will der Miniſter erſt

herte er m w. rn berichteti ergewiſſern „ob die Durchführunſichert wäre. 8 Hfutrung ge
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Weihe des Ehrenmals für Gefallene 36er.
br. Halle, 7. Mai. Geſtern fand von herrlichem FrühNingswetter begünſtigt unter großer Beteiligung er See

kerung aus Stadt und Land die Einweihung des zu Ehren
Der im Weltkriege Gefallenen, des ehem. Fuüſilier-, Reſerve
und Landwehr- Regiments Nr. 36, errichteten Denkmals ſtatt.
Nachdem am Sonnabend in der Saalſchloßbrauerei ein Feſt
kommers alle ehemaligen 36er vereint hatte, fand geſtern
morgen um 11 Uhr die Weihe ſtatt. Schon lange Zeit
vorher war die Magdeburger Straße nur noch ein wogendes
Meer Menſchen, Kopf an Kopf ſtanden ſie in der Magde-
burger Straße vom Wintergarten bis zum Walhalla, ſodaß
die Schupo nur mit Mühe und Not Ordnung halten konnte,
zum den zum alten Soldatenfriedhof marſchierenden Mikitär-
vereinen Platz zu ſchaffen. Punkt 11 Uhr begann die Weihe,
Nachdem die Kapelle des Halleſchen Beamtenvereins die
Huvertüre zu „Egmont“ von Beethoven geſpielt hatte, er
tönte der gemeinſame Geſang „Wir treten zum Beten“
Hierauf wurden die Weihereden durch Herrn Diviſionspfarrer
a. D. Schneider und Prälat Heddergott gehalten.
Herr Generalmajor a. D. Hoffmann, Vorſitzender des
Denkmalsausſchuſſes, übergab das Denkmal dem Schutze der
Halleſchen Bürgerſchaft und dankte allen denen, die mitge-
holfen haben, es zu ermöglichen, daß das Denkmal er-
richtet werden konnte. Hierauf wurden von verſchiedenen
Vereinen und Angehörigen Kränze am Denkmal niedergelegt.
Nach dem gemeinſamen Geſang des letzten Verſes des
Niederländiſchen Dankgebetes hatte die ſchöne Feter ihr
Ende erreicht. Jetzt nahmen die ehemaligen 36er und Mili-
tärvereine Aufſtellung, um im Parademarſch vor ihrem
ehemaligen Korpskommandeur, Sixt von Arnim, vorbet zu
ziehen. Unter den Klängen des Marſches Fridericus Rex
bot ſich dem Beſchauer ein herrlicher Anblick. Kaum enden-
wollender Beifall begrüßte die ehemaligen Soldaten während
des Vorbeimarſches der Vereine mit ihren faſt unzähligen
Fahnen. Der Jubel erreichte ſeinen Höhepunkt, als in
voller Marineuniform ein deutſcher Seeheld, Graf Luck
mer, durch die Menge ſchritt. Alles ſtrömte auf ihn zu
und fortgeſetzt erſcholl „Heil Luckner.“ Nur mit Mühe
und Not konnte ſich der allgeehrte Held einen Weg durch dte
Menge bahnen. Am Nachmittag vereinte ein Konzert in der
Saalſchloßbrauerei nochmals alle Teilnehmer. Jn einer An-
ſprache richtete Exzellenz Sixt von Arnim nochmals das

Die bebensmittelnreiſe,

Für kg in Mark.
Roggenmehl a. Marken 200 Butter 9400

markenfrei 990 Margarine 3800Weizenmehl a. e 210 Eier r Stck. 320
markenfrei 1010 Haferflocken 1000Brot auf Marken 211 Rubeln 1260
warbenfrei 570 (Sraupen 16600Rindfleiſch z. 2 6000 Erbſeß 1300

Kochen 5500 [Bohnen 1100Kalbfleiſch z. 6600 Linſen 1650
e S Fochen 600 Reis 1000Hammelfleiſch z. Braten 4400 Kaffee 14000

Kochen 3800 Kakao S
Schweinefleiſch z. e 5800 Tee 16000

v ö. Kochen Kartoffeln 40Schweineſpeck roh Weißtont 400
Blut und Seberwurſt. 6u00 [9iotkohl 500
S drſt 6800 Sauerko hl 180hinken roh 8400 Mohrrſben 100Schweineſchmalz 8000 Salz 30

1500 3wiebeln 50a rn I Str. 740 Fitronen 1 Stück 250andkäſe 3500 Kſſig L. 500

ſich bietende
die Reichstage ſich zu der Aufnahme, die das deutſche An

te

J einer offiziöſen eldun usein rgeſetzt, in derAm Sonnabend abend konnten in Beths Geſellſchafts- u e r h
haus die Zuſchauer zum zweiten Male den verblüffenden
Vorführungen Fred Harrys folgen. Er zeigte ſeine Künſte
in der Telepathie, im Hellſehen und in ſeiner Willensſtärke,

n Vorſchläge an ſämtliche Verbündeten gegangengab Fred Harry Aufklärung, die für jeden ver S n gang

E abgeben

Letzte Depeſchen
Noch ſeine 5lellungnaßme zur franzöſiſchen

Antwort.
Berlin, 7. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der amtliche

Text der geſtern in Paris und Brüſſel überreichten Ant-
wortnote iſt heute morgen 4 Uhr in Berlin eingetroffen
und wird zur Zeit im Auswärtigen Amt überſetzt. Aus
dieſem Grunde hat man in den beteiligten Regierungs-
kreiſen noch nicht Stellung zu der Antwortnote nehmen
können. Es iſt daher fraglich, ob ſich das Kabinett noch
am heutigen Tage mit der Antwortnote beſchäftigen wird,
zumal das Eintreffen des Reichskanzlers ſich vorausſichtlich
bis morgen, Dienstag, verzögern dürfte.

Es beſteht die Abſicht, am Freitag eine große außen-
politiſche Debatte im Reichstag zu führen.
Die Regierung hat den begreiflichen Wunſch, die erſte

Gelegenheit wahrzunehmen, um vor dem

gebot bei den Alliierten erfahren hat, zu äußern.
Der engliſche standpunßkt.

Paris, 7. Mai. WAigener Drahtbericht.) Der eng-
liſche Standpunkt zu der Antwort an Deutſchland wird in

es heißt: Zunächſt iſt die engliſche Regierung der Meinung,
daß es nicht nötig war, ſich mit der Erwiderung an
Deutſchland zu beeilen. Das engliſche Kabinett iſt ferner
der Anſicht, daß man mit einer Sammelnote an die Ber-
liner Regierung mehr erreicht hätte, zumal die den

und ſie
daher ſamt und ſonders von dieſen hätte beantwortet
werden können.

Jn Londoner politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,
daß das engliſche Kabinett, das heute über die deutſche
Note und über die engliſche Politik gegenüber Frankreich

Unterhauſe
durch Lord Curzon eine äußerſt bedeutſame Erklärung

wird. Jn dieſer Erklärung wird eine ſcharfe
Kritik an dem deutſchen Angebot geübt werden, aber

gleichzeitig Frankreich gegenüber in beſtimmter Form zum
Ausdruck kommen, daß England keine Reparationsrege-
lung anerkennen wird, die ein Zuſammenbrechen Tentſche
Vands durch eine Gewaltpolitik herbeiführen könnte.

Ber heutige Pollarſtond: 37250.
Berlin, 7. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 35 500, mittags um 1 Uhr
37 250.

Beſchlagnahme von 25 Kohlenwagen,
Münſter, 7. Mai. Am /3. Mai beſchlagnahmten die

Franzoſen auf der Zeche „Weſterhaus“ bei Bodelſchwingh
in beladene Kohlenwagen, darunter fünf für Jtalien be-
timmte.

Erneuerung der straßenlperre in Hattingen,
Hattingen, 7. Mai. Die hier am Morgen des 4. Mai

aufgehobene Straßenſperranordnung wurde am Abend des-
ſelben Tages erneut verhängt, angeblich, weil auf einen
franzöſiſchen Poſten geſchoſſen worden ſei.

Wort an Alle, und ermahnte ſie, dem deutſchen Vaterland
die Treue zu wahren und auszuhalten bis auch uns
wieder eine beſſere Zeit beſchieden iſt.

Wolkenbruch.
Jm Geiſeltal, Querfurt und Weißenfels ging am Sonn

abend Abend ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der große
Hagelkörner mikführte und in kurzer Zeit Felder und
Wieſen unter Waſſer ſetzte. Ob größerer Schaden am
gerichtet worden iſt, konnte bisher noch nächt feſtgeſtellt
werden.

Sie ſchämen ſich!
Weißenfels, 4. Mai. Jm „W. Tgbl.“ veröffentlicht ein

Arbeiter folgendes Eingeſandt: „Am Dienstag ging ich von
der Veranſtaltung auf dem Markte weg nach dem Bahn-
hofe zu, um bei dem ſchönen Wetter einen Spaziergang
nach dem Bade zu machen. Auf dem Bahnhofe traf auch
der Redner und noch ein Begleiter ein. Beide trugen an
der Bruſt das Feſtabzeichen. Ehe ſie den Warteſaal erſter
und zweiter Klaſſe gingen, traten beide aus. Zu meiner
Verwunderung kamen ſie aus dieſem Raume ohne das 1.
Mai-Abzeichen, das ſie dort wahrſcheinlich abgelegt hatten.
War den beiden Akteuren das Tragen beim Verkehr in der
erſten und zweiten Klaſſe unangenehm?

Hunclel und beriehr.

Deviſen weiter abgeſchwächt.
BVerlin, 5. Mai. Newyork ſandte leicht erholte Mark

meldung. Die Furcht vor neuem energiſchem Eingreiffen
der Reichsbank tat ein Uebriges, um die Deviſenkurſe ins
Weichen zu bringen. Dollars ſetzten zu Börſenbeginn ſchon
mit 33 500 ein, erholten ſich ſpäter bis 34 750, um nach
Börſenſchluß auf 34 000 zurückzugehen. Polennoten 74,50.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe am 5. 5.
Amſterdam 13 366,50 13 433,50, Kopenhagen 6304,20

—-6335,80, Stockholm 9007,42-9032,58, Rom 1665,82
1674, 18, London 156 607,50 157 392,50, Newyork 34 189,31

34 360,69, Paris 2294;25--2305,75, Zürich 629,41
6250,59, Prag 1029,47 1034,58.

Effektenmarkt.

Berlin, 5. Mai. Der Effektenfreiverkehr zeigte bei ge-
ringem Geſchäft vorwiegendes Angebot. Kurſe meiſt weichend
Man hörte für Phönix einen Kurs von 122000, Rombacher
52 000, Laurahütte 68 000, Bankaktien waren im allgemeinen
behauptet. Schiffahrtswerte eher angeboten. Nordd. Lloyd
wurden mit 37000—38 000, Paketfahrt mit 84 000, Hanſa
mit 26 000, gehandelt. Intereſſe beſtand für Bingwerke zu
25 000.' A. E. G. wurden mit 35 000 umgeſetzt. Kaliwerte
nannte man durchweg ſchwächer. Krügershall 38 000 Das
Jntereſſe für Riedel hielt an, und man nannte den Kurs
mit etwa 52000. Auch Api waren weiter geſucht zu einem
Kurſe von 37 500 38 000. Ausländiſche Renten lagen ver-
nachläſſigt und eher etwas ſchwächer. Für Kaſſapapiere,
in denen verhältnismäßig wenig Umſätze zuſtande kamen,
hörte man Kurſe, die ſich ungefähr auf der Höhe der
geſtrigen amtlichen Notierungen hielten.

Halleſche Börſe vom 5. Mai.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankver., alte 6300, Hall. Pfännerſchaft 54 900,
Riebeck Montan 240 000, Werſch.-Weißßenfels 150000,
Ammendorf. Papier 32000, Aktienmalzf. Könnern 24 000,
Eilenburger Kattun 49 000, Eiſenwerk Brünner 20 000,

Erbſen,

J kuchen

Halle Zimmerm., St. 12 000, Hall. Maſchinenfabr. 76 000,
Gebr. Jentſch 39 000, Glauziger Zucker 110000, Körbis-
dorfer Zucker 70000, Kyffhäuſer-Hütte 16000, Gottfried
Lindner 30000, Wegelin und Hübner 17000, Zucker
raffin., Halle 38 000, Halle-Hettſtedt Lit. A 36 000, Halle-
Hettſtedt Lit. B 36000.

Produktenmarkt.
Verlin, 5. Mai. Tendenz anfangs flau, Preiſe ſinkend,

ſpäter leicht befeſtigt. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen
roggenſtroh 20 000--22 500, drahtgepr. Haferſtroh 17 500
bis 19 506, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 20 500--22 000,
loſe und geb. Krummſtroh 16 000—17 500, Häckſel 25- bis
26 000, handelsübl. Heu 16 500--18 000, gutes Heu 19 500
bis 21000, Biertreber 32 000, Treber, 32000, Haferſchalen
21 000, Palmenkernſchrot 27 000, für 50 Kg ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50 Kg ab
Station: Weizen, märk. 65- bis 66 500, Roggen, märk.
58 000, pomm. und ſchleſ. 57 500, Sommergerſte, märk.
51- bis 52 000, Hafer, märk. 52 000, Mais loks Berlin 64-
bis 65 000, wöggonfrei Hamburg 60000, Weizenmehl per
100 Kg frei Berlin 185 500—205 000, feinſte Marken über
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kg frei Berlin 145-
bis 160000, Weizenkleie 34000, Roggenkleie frei Berlin
36 000, Raps 120- bis 125 000, Leinſaat 125- bis 130 000,

Viktoria- 90- bis 95000, kleine Speiſe- 75000,
Peluſchken 65- bis 700.00, Ackerbohnen 50- bis 55 000,
Wicken 70000, Lupinen, blaue 75- bis 82000, gelbe 105-
bis 112 000, Seradella 160 000, Rapskuchen 55 000, Lein

75- bis 85000, Trockenſchnitzel 21- bis 23 000,
vollwertige Zuckerſchnitzel 29 000, Torfmelaſſe 30/70 18 500,
Kartoffelflocken 32 000.

Seipzig, 5. Mai. Weizen inländiſcher 68 00064 000,
bz. u. Br., geſchäftslos. Roggen inländiſcher 58 900 54 000
bz. u. B., ruhig. Gerſte, Sommergerſte inländiſche 58 000
bis 54 000 bz. u. Br., Wintergerſte inländiſche 54 000
bis 50000 bz. u. Br., ruhig. Hafer inländfſcher 55000
bis 50000 bz. u. Br., ruhig. Mais, amerikaniſcher 68 000
bis 70000 bz. u. Br., runder 70000--75 000 bz. u. Br.,
Raps 100 000--110 060 bz. u. Br., Die Preiſe verſtehen

ſich für 50 Kilo für Ware prompt, Parität frachtfret Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Mai.
Der Auftrieb betrug 2149 Rinder, 363 Ochſen, 621

Bullen, 1165 Kühe und Färſen, 1900 Kälber, 3543 Schafe,
4526 Schweine, 35 Ziegen, 67 Memelſchweine. Preiſe in

Tauſenden von Mark). Ochſen: a) 300--320, b) 240 bis
260, c) 200 220, d) 170 190, Bullen: a) 270 290,
b) 230——250, c) 180 200, Kühe und Färſen: a) und b)
260 300, c) 210-240, d) 160--190, e) 120-140, Freſſer
180——200, Kälber: b) 350 750, c) 370-380, d) 220250
e) 180 200, Schafe: a) 240—260, b) 1860- 220, c) 140
bis 160, Schweine: b) 410, e) 410, d) 400 410, e)
380 390, f) 360 370, Sauen 380-400. Der Verlauf des
Marktes war bei Rindern und Schafen lebhaft.

Berliner Shpeiſefettmarkt vom 5. 5.
Butter: Nachfrage wieder etwas reger. Zufuhren

nehmen jetzt weiter zu, doch konnten ſie zum größten
Teil placiert werden. Die amtlichen Preiſe waren folgende:
Jm Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel, 1. Qual.
6500 M., 2. Qual. 5900 bis 6100 M. Margarine:
Fabriken erhöhten die Preiſe wieder um 100 bis 150 M.
Preiſe ſind 4100--5700 M. je nach Qualität. Geſchäft ruhig.
Schmalz An den amerikaniſchen Fettwarenmärkten hat
die matte Tendenz angehalten. Schmalzpreiſe gingen ſcharf
in die Höhe, um zum Schluß der Woche wieder etwas
nachzulaſſen. Nachfrage, hat nachgelaſſen. Heutige Notierungen
Choice Weſtern Steam 5750 M., Pure Lard 5950 M.
Speéck mäßige Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notierte 5700 bis 5900 Mark, je nach Stärke.

Großhandelspreiſe in Berlin vom 5. Mai
(im Verkehr mit dem Einzelhandel.) t

Preiſe verſtehen ſich für Kg in Mark ab Lager GBerlin:
Gerſtengraupen, loſe, 1175—-1275, Gerſtengrütze, loſe, 1175
bis 1225, Haferflocken, loſe 1175--1275, Hafergrütze, loſe
1225 1275, Maisgrieß 1235--1307, Maismehl 1225 bis
1275, Maispuder, loſe, 1465—1525, Kartoffelſtärkemehl
785——878, Makkaroni, loſe, 2350—-3000, Schnittnudeln, loſe,
1590--1850, Burma-Reis 1340—-1400, glac. Tafelreis 1450
bis 1910, grober Bruchreis 1130--1180, Reisgrieß, loſe,
1180—1220, Reismehl, loſe, 1170—1190, Ringäpfel, amerik.
4987—-5435, getr. Aprikoſen, eal., 8853--11 558, getr. Bir
nen, cal., 6824--7709, getr. Pfirſiche, eal., 6800--7861,
getr. Pflaumen 2123-2447, Korinthen 1922er Ernte 5623
bis 6043, Roſinen kiup. carab., 1922er Ernte, 2655—4613,
Sultaninen in Kiſten, 1922er Ernte 5687—8208, Mandeln,
bittere 5395—-5589, Mandeln, ſüße, 8584--11 084, Kaneel
10 41212 727, Kümmel 13 987 14 571, ſchwarzer Pfeffer
5455--5502, weißer Pfeffer 7173--7354, Kaffee Prime,
roh 12 000--12 500, Kaffee Superior 11300--11 900, Röſt
kaffee 11 000--17 000, Röſtroggen 1000--1100, Röſtgerſte
920 1000, Bohnen, weiße, 1425--1700, Weizenmehl 1200
bis 1450, Speiſeerbſen 1150--1375, Weizengrteß 1350 bis
1475, Linſen 2000--2600, Purelard 5775—8525, Braten-
ſchmalz 5775—5825, Speck, geſalz. fett, 5300 5350, Corned
beef 12/16 lbs. per Kiſte 220- bis 225000, Marmelade
780——2650, Kunſthonig 960--1190, Tee in Kiſten 21000
bis 32000, Erſatzmiſchung mit 20 Prozent Kaffee 3100
bis 3300.

Starke Erhöhung des Goldankaufspreiſes.
Nach einer Mitteilung der Reichsbank iſt mit Wirkung

vom 7. ab bis auf weiteres der Goldankaufspreis auf dos
6250fache des Nennwertes, alſo für ein Zwanzigmarkſtück auf
125 000 M., feſtgeſetzt worden. Der Ankaufspreis betrug
bisher 85 000 Mark für ein Zwanzigmarkſtück.

Nachprüfung von Deviſenkäufen?
Jm Laufe der beiden letzten Tage ſind, wie verlautet

an eine Anzahl Bankfirmen Anfragen der Reichsbank ge-
ſandt worden, durch die die betreffenden Firmen aufge-
fordert werden, für gewiſſe Tage Aufklärung über ihre
Deviſengeſchäfte zu geben., Die Aufklärung wird für die
am Deviſenmarkt kritiſchen Tage um den 18. April herum
verlangt, als der Dollar die ſprunghafte Steigerung von
20000 auf über 30 000 M. erfuhr und als die Reichsbank
trotz ungewöhnlich großer Abgaben nicht imſtande war, die
Bewegung zu zügeln.

Halleſche Pfännerſchaft A.G.
Der Reingewinn für 1922 beträgt 25,684,634 M. (gegen

2843 634 im Vorjahr.) Es werden 7009 Dividende verteilt,
woran die jungen Aktien zur Hälfte teilnahmen. Die Rohr
kohlenproduktion ſtieg von 1,11 auf 1.16 Mill. Tonnen, die
Brikettproduktion von 331945 Tonnen auf 333 455 Ton-

und die Glasproduktion von 9,26 auf 10,92 Mill.nen lStück. Jn der Bilanz erſcheinen Gläubiger mit 511,8 (11,99)
Mill. M., Schuldner 801,7 (22,95) Mill. M., Beſtände
14,15 (6,33) Mill. M., das Bergwerkseigentum und die
Abbaurechte mit 2,92 (2,72) Mill. M
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Die Faulſiner guf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Wann wäre er jemals ſtark geweſen! Aber dein Wunſch
iſt mir unverſtändlich. Jch habe doch nicht die Macht, ihn
über ſeinen Verluſt zu tröſten.

„Nein, Es iſt auch nicht das, was ich meine. Gewiß
hat Signes Hinſcheiden ihn hart getroffen. Aber das, wo
runter er am ſchwerſten leidet, iſt doch wohl etwas anderes.
Er leidet unter der Qual von Selbſtvorwürfen, die nach
meiner heiligſten Ueberzeugung keine Berechtigung haben.“

„Und von denen ſoll ich ihn befreien gerade ich?
Eine etwas ſonderbare Zumutung, liebe Erika!“

„Biſt du nicht ſein Bruder? Und ſtehſt du ihm des
halb nicht näher als ſonſt jemand auf der Welt?“

„Darüber kann man verſchiedener Meinung ſein. Was
wirft er ſich denn eigentlich vor? Wenn ſeine Frau von
irgend einem Dritten ermordet worden iſt, was kann er
am Ende dafür?“

„Ach, er glaubt ja garnicht im Ernſt an einen Mord
Er gibt vor, es zu tun, weil dieſe Erklärung die einzige
iſt, an die er ſich noch zur Beruhigung ſeines Gewiſſens
klammern kann. Aber ich weiß, daß er nicht ſo feſt davon
überzeugt iſt, wie ſein Vater und alle Leute hier in
Tiefenbrunn. Einige ſeiner unbedachten Aeußerungen und
ſein ganzes Benehmen laſſen es erkennen.

„Was glaubt er denn ſonſt? Etwa, daß ſie ſich ſelbſt
umgebracht hat?“

„Ja, das iſt es, was als eine ſchreckliche Laſt auf
ihm liegt. Er vermutet einen Selbſtmord und mißt ſich
die Schuld daran bei.“

„Dann wird er wohl auch Urſache dazu haben. Wie
ich ihm da helfen könnte, vermag ich nicht einzuſehen.““

„Doch du kannſt es,“ widerſprach ſie mit ſanfter
Beharrlichkeit. „Denn es ſind Hirngeſpinnſte, mit denen er
ſich quält. Er hat ſich ſeiner Frau gegenüber nichts zu
Schulden kommen laſſen, was ſie zu einem ſo verzweifelten
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Entſchluß getrieben haben könnte. Wenn ſie nicht glücklich
war, lag die Urſache nicht bei ihm, ſondern bei ihr.“

„Nach der alten Regel, daß der Lebende immer Recht
hat nicht wahr? Daß du ihn ſo warm verteidigſt, wundert
mich natürlich nicht. Aber du ſiehſt wohl ein, daß ich über
dieſe intimen Angelegenheiten nicht ſo gut unterrichtet ſein
kann, wie du, und daß ich mich darum auch nicht zu einer
Einmiſchung berufen fühle. Wenn er, wie du ſagſt, nicht
ohne eine helfende Hand mit ſeinem Schickſal fertig werden
kann, warum haſt denn du ihm dieſe helfende Hand nicht
geboten

Erika ſchüttelte den Kopf.
„Weil er mir nicht glauben würde. Dir aber, dem

Manne und dem Fanatiker der Wahrhaftigkeit würde er
glauben

„Es iſt ein hübſcher Titel, den du mir da gibſt, hund
ich wünſchte, daß ich ihn verdſente. Aber wenn ich auch
ein Fanatiker der Wahrhaftigkeit bin, ein Hellſeher bin ich
darum doch nicht. Jch habe Achims Frau nie geſehen,
und ich weiß nichts von den Vorgängen in ſeiner Ehe.“

„Du mußt ihn dahin bringen, daß er ſich dir an-
vertraut, daß er dir alles ſagt, was zwiſchen ihm und
ſeiner Frau geſchehen iſt. Dann wirſt du auch wiſſen, was
du ihm zu ſagen haſt.“

„Dir hat er ſich ja vermutlich bereſts anvertraut,
daß du dich ſo entſchieden auf ſeine Seite ſtellſt.“

„Nicht ſo, wie du es dir vielleicht vorſtellſt. Aber
ich habe manches beobachtet und manches erraten können.
Als Signe hierherkam, war ich von ihr entzückt und freute
mich aufrichtig über Achims Wahl. Aber dieſe ſchöne und
beſtechende Frau war doch wohl nicht das, was ſie ſchien.
Jch glaube, ſie hat deinen Bruder niemals wirklich geliebt.“

„Frauen untereinander ſind niemals milde Richter
innen. Namentlich nicht, wenn

Er ſtockte. Mit ruhigem Blick ſah Erika zu ihm auf.
„Warum ſprichſt du nicht zu Ende? Jch möchte wohl

hören, was du ſagen wollteſt.“
Er preßte für einen Moment die Lippen zuſammen.

Dann fuhr er rückſichtslos hernus:

„Namentlich nicht wenn ſie einmal um die Liebe des
ſelben Mannes geworben haben.“

Es war ein hartes, unbarmherziges Wort. Aber Erika
zeigte ſich nicht beleidigt oder verletzt.

„Jch wußte, daß es das war, was du meinteſt. Aber
es iſt ein Jrrtum. Jch habe niemals um Achims Liebe ge-
worben. Nie habe ich in ſeiner Frau eine glücklichere Neben
buhlerin geſehen. Es iſt möglich, daß ich von den ſchlechteſten
Jnſtinkten erfüllt bin. Die Eiferſucht aber iſt nicht unter
ihnen.“

Erich löſte die Arme und trat, ihr den Rücken zu
kehrend, an das Fenſter. Eine geraume Zeit war ver-
gangen, ehe er ihr wieder ſein Geſicht zuwandte.

„Vergib mir, Erika! Jch habe eben geſprochen wie
ein gereizter dummer Junge. Was von deinen ſchlechten
Jnſtinkten zu halten iſt, weiß kein Menſch beſſer als ich.
Jch kann es nur eben noch immer nicht ertragen, dich
von Achim ſprechen zu hören, wie von einem Menſchen, der
jemals deiner Liebe wert geweſen iſt. Und, daß du es weißt
deshalb allein bin ich hier.“

Jhr fragender Blick ſagte ihm, daß ſie ihn nicht ver
ſtand. Jn kurzen, abgehackten Sätzen ſprach er weiter:

„Jch habe abſcheuliche Tage hinter mir. Tage, in denen
ich mir ſelbſt bis in den Grund der Seele zuwider war.
Ueber vieles von dem, was in mir vorging, mag ich
nicht reden. Aber als ich die Nachricht von dem Tode
dieſer Frau erhielt, wurde es vollends unerträglich. Denn
jetzt ſah ich nur noch euch beide vor mir, Achim und dich.
Jch kannte dich wie ihn. Jch wußte, daß er von neuem
um deine Liebe werben würde, und daß du zu weichherzig
biſt, um nicht zu verzeihen und zu vergeſſen. Jch ſah voraus,
was kommen würde. Diesmal aber wollte ich es nicht ge
ſchehen laſſen. Um es zu verhindern, bin ich hier.“

„Und das war es, was du Achim ſagen wollteſt?“
„Ja.“
„Dann ſegne ich die Eingebung, die mich hergeführt

hat. Denn du hätteſt etwas ſehr Schlimmes getan, Erich.“
„Jſt es vielleicht nicht ſo, wie ich ſage? Könnteſt

du mir mit gutem Gewiſſen antworten, daß es nicht ſo ſſt?“
(Fortſetzung folgt.)

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Wally,
T. des Bäckermeiſters R

Beerdigt: Frau Eliſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Wedding geb. Künzler. Kötzſchen, den 2. Mai 1923
Stadt. Getauft: Hilde Der Jagdvorſteher.

gard, T. des Kaufmanns Runkel

Jagdverpachtung.
er Die Jagdnutzung des gemeinſchaftlichen Jagd

Kliebe; Siegfried, S. des bezirks der Gemeinde Kötzſchen ſoll Donnerstag
Buchbinders K. Schröter. den 24. Mai, nachmittags 5 Uhr, auf 6 Jahre

Kaufm. Merkel; Helga, T.
des Kaufm. Schernekow.

Beerdigt: Der Sohn
d. Unterwachtmſtr. Bigalke.

Altenburg. Getauft:

Waſchau; JIlſe, Tocht. des

Stroh
kauft laufend jeden Posten

Leipziger Westendbaugesellsehaft.Zans Gerhard. S. des Leipzig Lindenau, Lützenerstrasse Nr. 164,
Kaufmanns Brandt.Beerdigt: Die Ehefrau Fernsprecher 43 187

Wiesen- u. Kleceheu
Strickjacken

Jumper
Kimono

Strandjacken

in reichhaltiger Auswahl im

des Wonteurs Müller
das Kind Martha Hennig;
der Arbeiter Kurt Körner;

Verlobt. Helene Fiſcher iman Se S hebensmitterSpezlalgelhätt
Vermählt Hermann

Thieme und Frau Marie An der Geiſel 1.

DF Heute, morgen und Mittwoch

Frau Anna Sandmann 3 lgeb. Huffziger. n P ſſ h
FamilienNachrichten.

Wollen Se noch uns Haufen,

so tuen Sie es ſetzt. Weit unter steigendem Einkaufspreis

Tricotblusen in Seide

Wollspezialgeschäft San Oelgrube 13.

ſcmmoer Picht ſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Der wilde Gaſt in der Gilbermine!
Fabelhaftes amerik. Senſations Schauſpiel in

5 Akten mit Douglas Fairbanks.

Ein Mann, ein Mädchen und ein Hund
Amerik. Senſations-Film, eine neue Robinſonade
in 5 Akten mit der entzückenden „May Alliſon“.

Anfang 5 und 7 Uhr.
Angenehmer kühler Aufenthalt. Getränke z. haben.

Volkssingakademie Nerseburg
Leitung: Domorganist Wilh. Trenkner

Sonntag, den 13. Mai 1923,

g 5y 4mnſ „JJ—2S 4.5DÖ’ QE.nDDnD,” a ſ1,vnQ S r goßnoabne.

Jn gutem Hauſe sucht ruhiger älterer Herr

abends 8 Uhr im Dom zu Merseburg

Kirchenkonzert
(Max Keger-Gedächtnisfeier)möbliertes Zimmer. z Besten d. Christianen-Waisenhausesgeb. Liebhold, Roßleben; A I s beſonders billig:

Konrad Frring und Frau,
Weißenfels Kurt Pohle
und Frau Eharlotte geb.
Pohle, Weißenfels Willy
Födiſch u. Frau, Weißenfels

Geſtorben. Hermann
Winter, 58 Querfurt;
Friederike Lützkendorf, 92
Jahr, Calzendorf Rein
hold Kunth, 69 7, Tröbs
dorf; Hermann Schulze,
75 J., Weißenfels.

Gutsbeſ.-Tocht., 1 Million
bar u. Ausſt., 36 J., w. Heir.
a. Ww. m. Kind. Räh. Frau
Zeckey. Leipzig R.,
Charlottenſtr. 9. (Rückp.)

Backhaus-
Verpachtung!

Das Gemeindeback-
haus der Gemeinde Groß
kayna ſoll am Dienstag,
den 15. Mai d. Js., nach
mittags 2 Uhr, im Gaſt-
hauſe „Zum goldenen
Anker“ öffentlich meiſt-
bietend auf 3 Jahre ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.

Großkayna, d. 25.4. 1923.
Der Gemeindevorſteher

Böhme.

Tüchtigen
Platzvertreter
beſtens bei der hieſigen
Kundſchaft eingeführt, ſucht
erſtklaſſige leiſtungsfähige
Walz- und Kornkaffee-
fabrik bei hoher Proviſion
Angebote unter „Meiſter-
brand“ a. d. Geſchäftsſtelle
des „Crimmitſchauer An-
zeiger und Tageblatt“ in

Crimmitſchau.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 8 frei.
Eiſenmöbelfbr. Suhl (Th.)

la friſche Bücklinge, Bratheringe (Marke Lubecag)
Prima Rollmops, la Landwurſt, Schinken und
Schinkenſpeck. Für Wiederverkäufer extra Preiſe.

höchſte Preiſe

an Händler und Private für
Lumpen, Knochen, Vücher,

Zeitungen und AltMetalle

I Fellezu beſonders erhöhten Preiſen
zahlt ſtets

Fran Jrmiſch
Johannisſtraße 16.

4 Nur für Wiederverkäufer!

Stets grosses Lager in

Porzellan Gebrauehs- beeren

Tafelservice, Kaffeeservice
Küchengarnituren, Weiss-Geschirr

Billige Preise. Keelle Bedienung.

Fritz Hangold, 6. m. b. H., Erfurt
Musterausstellung: Johannesstr. 174

Fernsprecher 1796.
Geschàättszeit: 8-- 12 2 6

Sonnabend nur Vormittag.

Gefl. Offerten unter C. F. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.
e.

FlügelZ. gebrauchtkauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des babrikats und Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekauit.)
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Feror. 22 096.

Merinofleiſch u.

T Nur für Wiederverkäufer!

Stammſchäferei Auerfurt.

Der auktionsweiſe Verkauf
meiner

595ÖOxfordſhire-Jährlines-Böche

findet am
Hienstag, den 15. Mai 1923, vorm. 11 Uhr

auf dem Wirtſchaftshofe ſtatt.

Fritz Weidlich, Kittergutsbeſttzer.

„Ab Wontag, den 7. Mai 1923 ſteht bei
mir ein großer Transport mit 40 Stück
prima erſtklaſſigen bayr.

Zugochſen,
im Gewichte von 10-15 3tr. e
ſchwer ſowie weitere 40 Stück prima bayr.
5--9 Ztr. ſchwere Ftiere ſehr preiswert
gelbſcheckige u. rote zum Verkauf.
Sämtliche Tiere verkaufe ich unter voller
Garantie und zu den kulanteſten Be-
dingungen u. bitte die Herren Intereſſenten
von dieſ. groß. Auswahl Gebrauch zu machen.

Hugo Schumann
Viehhandlung in Zetzſch.

Telefon 357 Hohenmölſen.

Gold-
Gilber-, Platin-
DoubleeOchmuck

und Zahn Gedbiſſe

kanftv. Heeringen
7 OGelzrube 7.

e

Zahle für
lusgek,

Dumenßhuar
Kilo k. 6000.

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,

Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Suche meine
3 Z.- Wohnung

m. Küche u. Bad

gegen entſprechend
größere zu tauſchen

Gefl. Offerten erb. unter
446/23 an die Exp. d. Bl.

Leunga-Angeſtellter

ludtmödl. Sinne

evtl. mit Schlafzimmer,
in Merſeburg oder Um-
gegend. Angeb. erbet. unt.
445,/23 an die Exp. d. Bl.

Mitwirkende

begleitung).

(Drenkoof), im Herzog

t

b

F

t

Konzertsängerin
Steche- s chütz-Leipzig, Konzertmeister
Arttur Bohnhardt-Halie (Violine), om-
organist Wineim Trenkner (Orgel-Solo),
stud. mus. Werner Trenkner (Orgel-

Zur Aufführung kommen Orgel-, Violin- und
Gesangswerke von Max Neger. Programme
(Cinlaßkarten): Hochaltar u. Altarstufen 6(0
Mittel und deitenschitf 300 .4& Domplatz l

bergschen Buchdig. v. bei örsch(Bannhofstr.)

Margarete

Christian, in der Stoll-

n

Mücheln
Schützenhaus!

IxxIIIIIIIILIIIIIIIE
Schönſtes u. größtes
Vergnügungs Lokal
mit großem Saal
u. herrlichem Garten

Anerkannte vorzügliche Verpflegung
zu mäßigen Preiſen.

Tel 56. Jnh. B. Martini. Tel. 56.C 2

Waldhaus!
III

Herrlicher Ausflugs-
ort des Geiſeltals.

Erholungsſtätte
ſür Jung und Alt.

u 3Ftaditheater Hahe
Dienstag, abds. 7.30 Uhr
Gaſtſpiel Theodor Becker
v. Staatstheater in Berlin.

Ochelto.
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

Die Königin von
ab an.

Donnerst., aods.7. 30 U

Die Königin vom
Naschmarkt.

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Strassenmädel

(Scampolo.)
Sonnabend, abds.7.30Uhr

Das vierte Gebot.
Sonntag, nachm. 2 30Uhr:

Schülervorſtellung
zu kleinen Preiſen

Wilhelm Teil.

Sointag, abds. 7.30 Uhr:
Weunan Liebe

erwachtMontag abds. 7.30 Uhr
Das vierte rebot,
Wir ſuchen in guter Ver-
kel rslage einLadengeſchäft
welches für uns den kom
miſſionsweiſen Verkauf v.
Briefmarken aller Länder
übernimmt. Wir geben ſehr
reichhalt. Auswahlen leicht
verkäufl. Wa'e die einen
guten Verdienſt abwerfen
Hill Co., Jena 47.
Vertreter, engelegentl.
Verkauf elektr. Schnell
kocher geſucht. (In paar
Min. ſied. Waſſer in jed.
Topf.) Angeb unt K 530
an Rudolf Woſſe, Deſſau
erbeten.



Beilage zu r. 106 des Merſeburger Tageblattes

Die günſtige Kohlenluge Frankreichs
vor der Rußrauklion,

Jn Frankreich war bei Kriegsende die Meinung maß-
gebend, daß ſich durch die Angliederung Lothringens eine
Steigerung des Kohlenverbrauchs zu einem Zeitpunkt er-
geben würde, in dem die Erzeugungsfähigkeit an Kohle durch
die Zerſtörung der Gruben gemindert wäre. Das Kohlen-
defizit wurde bei einem veranſchlagten Kohlenbedarf von 75
Millionen Tonnen auf 50 Mill. Tonnen geſchätzt. Dieſer
Fehlbetrag ſollte durch die Saarkohle und die Zwangsliefe-
rung Deutſchlands gedeckt werden. Bei der erſten Veran-
ſchlagung der Höhe der Zwangslieferungen wurde aber nicht
nur die Leiſtungsfähigkeit der durch die Abtretungen ge-
ſchwächten deutſchen Kohlenwirtſchaft, ſondern vor allem
der franzöſiſche Kohlenbedarf weit überſchätzt. Statt der er-
warteten 75 Millionen Tonnen betrug der franzöſiſche Koh-
lenverbrauch, ohne daß Einſchränukngen infolge Kohlen-
mangels ſtattgefunden hätten, im Jahre 1921 nur 48,9 Mil-
lionen Tonnen. Die franzöſiſche Kohlenwirtſchaft hat in
1000 Tonnen berechnet folgende Entwicklung genommen:
Monatsdurchſchn. Förderung Einfuhr Ausfuhr Verbrauch

1913 3404 1989 152 52411919 1842 1886 55 36731920 2106 2622 33 46851921 2353 1927 205 40751922 2654 2550 240 4964
Die Ueberſicht zeigt, daß der Verbrauch trotz der Gebiets-

weiterung noch hinter dem von 1913 zurückbleibt, daß aber
die Produktion durch den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete
in den letzten Jahren eine beträchtliche Zunahme zu ver-
zeichnen hat. Beſonders auffallend iſt, daß die Ausfuhr
an Kohle im Jahre 1921 um 35 v. H., im Jahre 1922
ſogar um 58 v. H. höher als die Friedensausfuhr war. Sehr
weſentlich iſt dabei, daß im Jahre 1921 nach franzöſiſchen
Quellen faſt die Hälfte der franzöſiſchen Einfuhr auf die
deutſche Wiederherſtellungskohle entfiel. Aus dem Verkauf
der zum deutſchen Jnlandspreis gelieferten Kohle an die
franzöſiſchen Verbraucher erwuchſen dieſen in Anbetracht des
fortſchreitenden Kursſturzes der Mark ſo hohe Gewinne, daß
eine ganz bedeutende Herabſetzung des Preiſes (196 auf 96
Frank) möglich war. Jnsgeſamt belief ſich die Höhe dieſer
Gewinne auf 1,1134 Milliarden Frank. Mit Hilfe dieſer
außerordentlich hohen Prämie, von welcher das geſamte
franzöſiſche Verbrauchertum zehrte, vermochten die franzö-
ſiſchen Kohlenproduzenten ſich trotz unrentabel hoher Preiſe
auf dem inländiſchen Abſatzmarkt zu behaupten. Aus dieſer
auf Deutſchlands Koſten gehenden Preispolitik ergab ſich
die widerſpruchsvoll anmutende Tatſache, daß der Ver
braucherpreis dank der großen Rückvergütung ſich billiger
ſtellte als der Zechenpreis. Auch gegenüber der ausländiſchen
Konkurrenz bildeten dieſe Gewinne für Frankreich ein wich-

WMontag, den 7. Mai 1923
[„J-JJ „„S

tiges Mittel, ſich wirkſam gegen die unerwünſchte Einfuhr
beſonders von Seiten Englands zu ſchützen. Das zeigt
ſich deutlich aus der vückwärtigen Entwicklung der eng-
liſchen Kohlenzufuhr. Dieſe ſank von 74,6 Millionen Tonnen
im Jahre 1913 auf 25,3 Millionen Tonnen im Jahre 1920,
und im Jahre 1921 auf 25,1 Millionen Tonnen.

Neue Rudgußzenen im preußiſchen bandtag.

Berlin, 5. Mai.
Kurz vor Beginn der Sitzung ſpielten ſich vor dem

Eingang zum Sitzungsſaal durch den Abgeordneten Katz
verurſachte erregte Szenen ab, über die wir bereits in
unſerer geſtrigen Abendausgabe berichteten,

Präſident Leinert eröffnet gegen 141 Uhr die Sitzung:
Als er eine Proteſterklärung wegen der Feſtnahme preußiſcher
Abgeordneter im Ruhrgebiet verlieſt, kommen von den Kom—
muniſten lärmende Rufe: „Sie haben kein Recht zum Proteſt!
Sie, Affe, Sie!“

Abg. Schultz Neukölln (Komm.): Jch muß einen Pro-
teſt meiner Fraktion zu Protokoll geben.

Präſident Leinert: Sie dürfen hier nur eine Er-
klärung verleſen

Abg. Schultz Neukölln (Komm.): Das charakteriſiert
die Freiheit des Abgeordnetenhauſes Die kommuniſtiſche
Fraktion erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen den Ausſchluß
ihres Mitgliedes Katz. Wenn der Ausſchluß mit der Be-
hauptung begründet wird, er habe die das ganze Haus
beleidigende Aeußerung: „Schmieriges Geſindel“ getan, ſo
ſtellen wir feſt, daß dieſer Ausruf nur eine Erwöiderung
auf zahlreiche ſchwerbeleidigende Rufe gegen die Kommuniſten
und den Abg. Katz war. Die Sozialdemokraten haben rohe
Gewalttaten gegen den Abg. Katz und andere kommun-
ſtiſche Abgeordnete verübt. Die Namen der Prügelhelden
ſind dem Präſidenten Leinert gemeldet worden. Er öat
darauf nichts unternommen. (Große Unruhe.)

Abg. Paul Hoffmann (Komm.) ruft einem ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten zu: Solch' Hallunke! Paul Hoff
mann erhält daſür einen Ordnungsruf. (Lärm bei den
Kommuniſten.) Die Gewalttaten der Sozialdemokraten ſind
auf Beſchluß einer Fraktionsſitzung verübt worden.

Abg. Schultz Neukölln (Komm.): Dem Abg. Katz habe
man die Vertretung ſeiner Wähler unmöglich gemacht. Er
proteſtiere gegen dieſen Verfaſſungsbruch und Gewaltſtreichh
(Beifall bei den Kommuniſten Gelächter rechts.)

Abg. Pick (Komm.): Der Präſident Leinert hat verfügt,
daß Kriminalpolizei in großer Zahl im Abgeordnetenhauſe
die Bewegungsfreiheit der Abgeordneten beſchränkt. (Lärm
bei den Kommuniſten.) Er hat auch zur Feſthaltung ſeiner
Ruhmestaten einen Photographen auf die Bühne ge-
ſetzt. (Gelächter. Der Photograph verläßt die Tribüne.) Wir
beantragen, daß ſofort die Frage auf die Tagesordnung
geſetzt wird, ob der Landtag Polizei in ſeinen Räumen dulden
will. Der Antrag ſcheitert unter großem Lärm an dem
Widerſpruch der Mehrheit.

Abg. Schultz Neukölln (Komm.): Poltzeiaufſicht wird
ſonſt nur über Dirnen geübt. Laſſe die Mehrheit des
Landtages ſich eine ſolche Verletzung ihrer Würde gefallen
(Lärm. Der Redner erhält einen Ordnungsruf.) Wir be-

antragen: Der Präſident Leinert, der ſo die Rechte der
Abgeordneten verletzt, wird ſofort ſeines Amtes
enthoben Gelächter bei der Mehrheit. Rufe: Scholem
wird Präſident!)

Präſident Leinert ſtellt feſt, daß ein ſchriftlicher
Antrag nicht vorliege und ſtellt den Kultusetat zur
Beratung.

Abg. Schultz Neukölln (Komm.) beantragt, die Be-
ratungen über die mittel deutſchen Unruhen fort
zzuſetzen. Als er dabei von Polizeibeſtien ſpricht, wird er
en ne ung gerufen. Der kommuniſtiſche Antrag wird ab-
gelehnt.

Abg. Schäfer (Dtſch. Vp.) ſpricht alsdann als Be-
richterſtatter zu dem erſten Kapitel des Kultusetats. Das
Haus hat ſich völlig geleert. Jn der Ausſprache über das
Miniſterkum kam zunächſt der ſozialdemokratiſche Redney
Kreisſchulrat König Swinemünde zum Wort, der als Auf-
gabe und Ziel der Schulen die Erziehung des Zöglings zum
ſozialen Gemeinſchaftsmenſchen hinſtellt, für die Grundſchule
und die weltliche Schule, für die Trennung von Staat und
Kirche eintritt. Jhm folgt als Zentrumsvertreter der Bonner
Profeſſor Dr. Lauſcher, der ſich zunächſt mit den unheil-
vollen Schädigungen beſchäftigt, welche der Einbruch der
Franzoſen dem Schulweſen im Ruhrgebiet zugefügt hat,
um ſich dann ſpeziell den Fragen der Reichsſchulgeſetz-
gebung zuzuwenden, um nachdrücklich auf die Bekenntnis-
ſchule ſich feſtzulegen.

Als letzter Redner ſprach dann
Abg. Oeſte (Deutſchnatl.). Jm Gegenſatz zu Dr. Lau-

ſcher fordert er keine Einſchränkung des Schulunterrichts
im, Franzöſiſchen, verlangt einen nattonal eingeſtellten Ge
ſchichtsunterricht und hält an der konfeſſionellen Schule feſt,
ſtellt die weltliche Schule als verfaſſungswidrig hin, ver-
urteilt die ſchematiſche Durchführung der Grundſchule und
wendet ſich gegen das Verbot des Marburger Studenten
tums.

Hierauf wurde um 3 Uhr die Beratung auf Montag
12 Uhr vertagt.

Jn einer perſönlichen Erklärung ſtellt dann noch der
ſozialdemokratiſche Abg. Greszinskt die Behauptung der Kom-
muniſten über den geſtrigen Beſchluß ſeiner Fraktion als
falſch hin, betont aber zugleich, daß ſie bereit und ent-
ſchloſſen ſei, die Machtmittel des Präſidenten gegen Ruhe-
ſtörer eventuell noch zu verſtärken.

veutjcher Reichstag.
Berlin, 5. Mai.

Der Geſetzentwurf über Feſtſetzung eines Mindeſtbe-
trages des Grundkapitals von Aktien- und Kommanditge-
ſellſchaften auf die Summe von 5 Millionen Mark wird
in allen drei Leſungen debattelos erledigt. Ebenſo der Ent—
wurf betreffend Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes dahin,
daß den Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften der An
ſchluß an andere Genoſſenſchaften erleichtert wird. Ebenſo
die Anpaſſung der Geldſtrafen an die Geldentwertung in
n 'ter und dritter Leſung. Sodann wird die Einzelberatung

es
Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums

begonnen.



Beim Kapitel Sozialvexſicherung verlangtAbg. Giebel (Soz.) eine ſtärkere Zentraliſation des
Krankenkaſſenweſens.

Abg. Eſche (Ztr.) unterſtützt die Ausſchußentſchlüſſe,
welche geſetzliche Regelung der Ausbildung Jugendlicher
fordern, lehnt dagegen die Einbeziehung der Lehrlinge in
die Tarifverträge und die Bezahlung der Fortbildungsſchul-
zeit an jugendliche Arbeiter durch den Arbeitgeber ab.

Frau Abg. Bohm-Schuch (Soz.) proteſtiert gegen
dieſe Haltung des Zentrums, welche die Lehrlingszüchtung
fördere und der Heranbildung eines guten Nachwuchſes für
das Handwerk keinen Dienſt erweiſe.“

Abg. Kiel (Dtſch. Vp.) lehnt die Entſchließung ab.
Nach kurzer weiterer Debatte wird die Ausſchußentſchließung
zum Lehrlingsgeſetz gemäß dem Antrag des Zentrums in
der Weiſe erledigt, daß die Forderung nach geſetzhicher
Regelung der Berufsausbildung angenommen wird, während
die übrigen Forderungen auf Einbeziehung der Lehrlinge
in die Tarifverträge und auf Bezahlung der Fortbildungs-
ſchulzeit an den ſozialpolitiſchen Ausſchuß verwieſen werden.
Die Beiträge zum internationalen Arbeitsamt in Genf hat
der Ausſchuß von 74 Millionen auf 50 Millionen gekürzt.

Abg. Lambach (Deutſchnat.) beantragt die voll
ſtändige Streichung der Beiträge.

Abg. Kiel (Dtſch. Vp.) wünſcht Veranſtaltung einer
Ausſprache des Miniſters mit verſchiedenen Reichstagsaus-
ſchüſſen über die Frage des internationalen Arbeitsamtes
und ſtimmt dem Ausſchußvorſchlag zu.

Unter der Ablehnung der übrigen Anträge wird ſodann
der ſozialdemokratiſche Antag auf Wiederherſtellung der Re-
gierungsvorlage angenommen.

Montag nachmittag 2 Uhr Weiterberatung und An-
träge wegen Auflöſung der Deutſchvölkiſchen Freiheitsparteit.

Turnen, iel und sport,
Der Fußballſport des Sonntags.

Sommerlich warmes Wetter machte geſtern ſchon das
Spielen auf den Raſen für die Aktiven recht anſtrengend.
Unſere Merſeburger Sportplätze waren verwaiſt; die aus
wärtigen Treffen brachten unſeren Vereinen ſchöne Erfolge.
V. f. L. konnte ſein 5. internationalkes Spiel in Karls ba d
2:2 unentſchieden ſpielen, nachdem Merſeburg bei Halbzeit
mit 2:0 in Führung gelegen hatte. Wir werden morgen
über den Kampf eingehender berichten. Preuden ſchlug Ein-
tracht in Halle 3:0, während der Sportverein 99 aus Neu-
mark nur recht knapp, aber reichlich verdient den wertvollen
Pokal der Spielvereinigung entführen konnte. Auch Ger-
mania brachte einen 3: 1-Sieg mit nach Hauſe.

Jm übrigen berichten unſere Berichterſtatter:
Sportverein 99 in Neumark mit 3:2 ſiegreich.

(Eigene Berichterſtattung.)
Die Werbeveranſtaltung der rührigen Spielvereinigung

Neumark am geſtrigen Sonntag war trotz einiger mißlicher
Umſtände ein voller Erfolg für den Veranſtalter. Faſt
drohte in letzter Stunde noch eine Abſage der ganzen ge
planten Spiele, da in der Nacht zum Sonntag plötzlich die
durch einen niedergegangenen Wolkenbruch angeſchwollene
Geiſel den Platz vollſtändig überſchwemmt hatte; nur Dank
der mit eiſerner Energie geführten Aufräumungsarbeiten
konnte der Platz e Nachmittag wieder hergeſtellt werden,
allerdings unter Verkürzung bis zur 16 Meter Linie auf der
einen Seite. Mit einiger Verſpätung begann der Haupt-
kampf des Nachmittags zwiſchen 99 Merſeburg und dem
Platzbeſitzer vor einer für Neumark gewaltigen Zuüchauer-
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menge. Das Spiel der heiden Meiſter brachte dem Veran
anſtalter mit der knaypen, ehrenvollen 3: 2- Niederlage einen
hervorragenden Achtungserfolg, während 99, beſonders in
der 1. Halbzeit, die frühere Form nicht erreichte. Viel
Schuld allerdings mag das Fehlen dreier ſo guter Spieler
wie Gödicke und Gebr. Wuttke haben, beſonders Meißner
konnte auf dem Mittelläuferpoſten trotz eifrigen, energie-
vollen Kämpfens ſeinen Vorgänger nicht erſetzen. Dadurch
litt das Syſtem der 99 er Angrifſe, Neumark konnte die ganze
erſte Halbzeit das Spiel durchaus offen halten. Das nach
ſchwerem Fehler in der 99er Verteidigung von Neumarf
erzielte Führungstor (9. Minute) konnte 99 erſt kurz vor
Halbzeit durch prächtigen Kopfball Klein s wieder wett
machen. Nach dem Seitenwechſel nahm Merſeburg die Sache
offenſichtlich ernſter und hatte eine leichte Ueberlegenheit
ſtets für ſich. Klein ſchafft auf Flanke Planerts das zweite,
Franke durch Alleingang das dritte Tor. Faſt mit dem
Abpfiff kann Neumark ein haltbares zweites Tor aufholen.
Neumark lieferte eines ſeiner beſten Spiele und bot eine ein
wandfrei erſtklaſſige Leiſtung. 99 ſpielte zeitweiſe recht
ſchwach; der verkürzte Platz ſagte ihnen anſcheinend garnicht
zu. Schiedsrichter G. Wuttke-Berlin leitete den fairen
Kampf einwandfrei.

Preußen 1. Eintracht 1. (abgebrochen) 3:0.
Geſellſchaftsſpiel.

(Eigene Berichterſtattung.)
Kurz nach Anpfiff des Spieles durch den Unparteiiſchen

Baerfacker (96), ereignete ſich ern Vorfall, infolgedeſſen
das Spiel zu Preußens Gunſten abgebrochen wurde. Bei
einem Alleingang Demanns wurde derſelbe 20 Meter vor des
Gegners Tor zu Fall gebracht. Der Schiedsrichter ver-
warnte den Spieler von Eintracht, worauf derſelbe den
Schiedsrichter beleidigte und deshalb vom Platz gewieſen
wurde, als nun noch mehrere Spieler Eintrachts beleidigende
Worte gebrauchten, brach der Unparteliſche das Spiel as.
Preußen und Eintracht, einigten ſich auf Drängen des
letzteren zu einem Geſellſchaftsſpiel, welches Preußen mit
3:20 für ſich entſcheiden konnte Das Spiel bot wenig
Spannendes. Preußen lag in des Gegners Hälfte und die
vereinzelten Durchbrüche Eintrachts ſcheiterten an der ſchwarz-
weißen Hintermannſchaft. Die drei Tore fielen in der letzten
Halbzeit, ein viertes Tor wurde vom Schiedsrichter nicht
gegeben.

Germania 1. M. T. V. 1. Weißenfels 3:1 (2:0),
(Eigene Berichterſtattung.)

Einen wohlverdienten Sieg landeten endlich wieder ein-
mal unſere Blau-weißen. Sie führten wenigſtens mal wieder
ein angenehmes Spiel vor, trotzdem ſie mit Erſatz für Gebr.
Richter ſpielten; vor allem war die Mannſchaft recht eifrig,
ſo daß ſchon vor der Pauſe 2 Tore fielen. Mach dem
Seitenwechſel verwandelte Stößel eine Flanke von H. Günther
zum dritten Tor. Durch einen Schuß ins leere Tor kamen
die Gäſte zum Ehrentor. (Die Verteidigung war zu weit
aufgerückt.) Pietzner (99) pfiff zur vollen Zufriedenheit

beider Parteien. Germania 2. ſetzte ſeinen Siegeszug fort,
denn M. T V. 2. hatte mit 2: 1 das Nachſehen. Die 1.
Jun. ſchlug M.. T. V. 1. Jun. 2: 0. 1. Knaben nur mit
9 Mann ſpielend gewann im Verbandsſpiel gegen Lauch-
ſtädt Knaben 1:0.

Das erſte Verbandsſprel um die deutſche Meiſterſchaft
in n chum zwiſchen dem Berliner Meiſter (Union Oberſchöne-
weide) und dem weſtdeutſchen Meiſter (Arminia-Bielefeld)
endete trotz zweimaliger Spielverlängerung unentſchieden 0:0,
Ww daß der Kamp l e einlich am 20. Mai noch-
mals ausgetragen werden mu

Städteſpiel Erfurt-Halle 1: I. Das Spiel in Erfurt
war ausgeglichen, das Reſultat gerecht. Die beſten Leute bei
Halle waren Bräutigam und Schiemann (Wacker).

Zuverläſſigkeitsfahrt des Allgemeinen Deutſchen
Automobilelubs.

Anders als wie die ſonſt wilden Motorradfahrer, die mit
raſender Geſchwindigkeit die Straßen durcheilen, geſtal-
tete ſich geſtern die Zuverläſſigkeitsfahrt des A. D. A. E. auf
der Strecke Naumburg Salzwedel. Es ſtellten ſich
dem Start ea. 60. Teilnehmer mit Motorräder von 11 bis
8 P. S. Gleich am Start bei Wethau fant ein Berg-
rennen Fatt. Früh morgens paſſierten die Fahrer über
die Weißenfelſerſtraße kommend Merſeburg. Leider kam am
Herzog Chriſtian ein Fahrer zu Fall ohne ſich jedoch Schaden
zu tun. Schuld iſt das ſchlechte Kopfpflaſter an dieſer
Stelle. Wann wird hier einmal Wandel geſchaffen? Wir
erinnern nur an dem ien vorigen Jahr an derſelben Stelle
zu Fall gekommene Radfahrer von der Großſtaffel „Rund
um Merſeburg“. Nach Ankunft in Magdeburg fand ein
Flachrennen ſtatt, unter Anteilnahme weiterer 20
Kraftwagen. Günſtig ſchnitten die Triumpfräder ab. Von
Mèrſeburg beteiligten ſich Nüknberger mit einem 4P. S.
Wanderermotorrad und W. Engel mit einem 11 P.
Snob-Motorrad.

G
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Stockbaoll (Hockey)
99 1b gegen 98- Halle 1. 6:1 (4:0.)

Weit ſicherer, als es das an und für ſich ſchon nicht
niedrige Reſultat beſagt gewann eine kombinierte Mann-
ſchaft des Sportvereins 99, die für 5 Mann der erſten Elf
hatte Erfatz einſtellen müſſen, gegen den oben genannten
Hallenſer Gegner. 99 war jederzeit Herr der Lage, nur
der ganz vorzügliche Torwart der 98er verhinderte ein
zweiſtelliges Reſultat. Merſeburg hatte umgeſtellt, infolge-

deſſen mußte ſich die Elf erſt allmählich einſpielen, was bei
der großen Hitze nicht immer ganz gelang; dennoch fielen in
regelmäßigen Abſtänden 6 Tore, während 98 bei einem
Ausflug des Merſeburger Torwarts zu einem billigen Ehren-
tor kommt. 99 war techniſch erheblich beſſer als ſein Part-
ner. nur das „Syſtem“ der Mannſchaft bedarf noch einiger
Be ſerung. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine be
endeten ihr Spiel mit einem Ergebnis von 4:2 für Mer-
ſeburg. Auch hier ſiegte 99 verdient und ſicher.

C

Handboall.
Das Damenhandballſpiel in Neumark zwiſchen dem

Sportverein 99 Merſeburg und der Spielvereinigung Neu-
mark ſah diesmal (nach zwei bisher unentſchiedenen Treffen)
die 99 er Damen mit 3:1 verdient ſiegreich. Ein
herrlicher Lorbeerkranz mit Schleife war der Lohn für das
eifrige Kämpfen der Merſeburger Handballſpielerinnen.

Das Anrudern der Rudergeſellſchaft.
nahm einen glatten erfreulichen Verlauf. Einen prächtigen
Anblick gewährte die Auffahrt der Boote. Jm übrigen ſiehe
den Bericht im lokalen Teil.

Das Anpaddeln des hieſigen Kanuklubs
ging in allergrößter Beſetzung vieler auswärtiger Vereine
geſtern von ſtatten. Die Auffahrt der vielen Boote brachte
den Beweis wie ſchnell ſich dieſer Ruderſport auch in hieſigen
Kreiſen Eingang verſchafft hat. Dem jungen Verein unſere
beſondere Hochachtung. Einen ausführlichen Bericht finden
unſere Leſer im lokalen Teil.
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